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wirklichen Reſultaten der letzten Jahre geſchätzt und 


Am wichtigsten iſt es ohne Zweifel, die Grundfäge 
veſteuert; in dem Geſetz iſt mit genauer Berückſichti bei der Beſteurung > f 
gung der Verhältniſſe beſtimmt, in welcher Art dieſe D. des Einkommens aus Gewerben 
in Betracht kommen ſollen. i kennen zu lernen. Die Gewerbe im engerer, Sinne 
Ausnahmen werden natürlich da gemacht, wo es werden nach dem Durchſchnittsertrage dee e 
augenſcheinlich iſt, daß aus den Reſultaten der Vers Jahre oder der kürzeren Zeit det Betriebes beſteuert. 
gangenheit ein Schluß auf die- nächfte Zukunft mit Gemwinnbringende Berufsgefhäfte wie ärztliche und 
einiger Wahrſcheinlichkeit nicht gemacht werden kann. juriſtiſche Proxls, Verwaltungsſtellen — mit Ausnahme 
Andererſeita haben Gewerbtreibende Anſpruch auf der öffentlichen Aemter — werden nach dem Einkom- 
Erlaß, ſobald ſie am Ende des Jahres nachzuweiſen men des letzten Jahres allein befteuert, 


1 Ueberſicht der Nachrichten. 

rundzüge- der Einkommenſteuerbill in England. Ber⸗ 
liner Briefe. — Tod der Großherzogin von Olden⸗ 
burg. — Ruſſ. Sieg am Kaukasus. — Franjöſi⸗ 
Ihe Kommer⸗Verhandlungen. — Nachrichten aus 
Frankreich, Portugal und Dublin. — Bericht aus 
Konftantinopel. 


Grundzüge der Einkommenſteuerbill in 
England. 


(Bee ſchlu ß.) 
Ausnahme- Verfahren. 
Gewerbtreibenden (Steuerpfl. unter Titel D.) ſtiht 
8 frei an die Special⸗Kommiſſarien — binnen der 
lch Friſt — anſtatt an die General: Kommiffaz 
a zu appelliren, auch von vornherein die Verhand⸗ 
Nur ihrer Beſteuerung vor dieſen führen zu laſſen. 
* muß dann dem Aſſeſſor Anzeige von dieſem Vor⸗ 
en gemacht werden.“) 
für er det Beſchwerde einer jährlich erneuerten Ein: 
he bung überhoben zu fein wünſcht (von Gewerbtrei⸗ 
üben, bei Grundbeſitzten und Pächtern wird die Steuer 
ogleich auf 3 Jahre veranlagt) kann mit den Specials 
ommiſſarien einen Vergleich über die Zahlung der 
teuer auf die Dauer der 3 Jahre ſchließen. Er hat 
zu dem Ende dem Steuer⸗uſſeſſor feine Declaratlon 
MON der Anzeige dieſes Wunſches einzuſchſcken; ift feine 
‘ au tung geprüft, ſo wird die Steuer mit 5 pCt. Auf 
ag vertragsmäßig für die 3 Jahre feſtge ſtellt. Der 
indes hört mit dem 5. April (dem Ende des Finanz⸗ 
ar nach feinem Tode, feinem Bankrott oder feiner 
ahlungsunfähigkeit auf. ' 
Hat ſich indeß Jemand durch betrügliche Mittel ci⸗ 
nen Vertrag über eine geringere Steuerſumme ver⸗ 
ſcafft, als er hätte zahlen follen, fo büßt er mit 50 
Mel, und der Vertrag iſt nichtig. ; 
Erhoben wird die Steuer in der Regel durch den 
ntereinnehmer. Beſorgt indeß Jemand, daß auf dieſe 
eiſe feine Vermögens umſtände bekannt werden könn⸗ 
— fo kann er die Steuer unmittelbar an den Ober: 
innehmer zahlen, ohne feinen Namen zu nennen, Er 
bat dieſen Wunſch dem Steuer⸗Aſſeſſor anzuzeigen und 
mit fing einen Schein über ſchuldige Steuerſumme 
it einer Zahl oder einem Buchſtaben bezeichnet. Der 
m Feinnehmer wird dann durch einen Gegenſchein er: 
tigt, die Steuerſumme von einem Jeden in Em⸗ 
ang zu nehmen, welcher den erſten Schein vorzeigt. 
5 ndlih kann man feine Steuer gegen einen Die: 
NE von 4 pCt. auf das Jahr voraus bezahlen. 
III. Grund ſätz e 
bei Ermittelung des ſteuerpflichtigen Einkommens. 
5 m Allgemeinen iſt zu bemerken, daß man das Ein⸗ 
u wen möglichſt bei ſeinen Quellen zu ergreifen und 
zu vermeiden ſucht, demſelben bei ſeiner weiteren 
ertheilung folgen zu müſſen. f 
ob an beſteuert das Einkommen, welches Grundbefig 
er Gewerbe nach Abzug der Kapitalerſtattungen (eins 
Kiffen den gezahlten Arbeitslohn) überhaupt gewäh⸗ 
* und läßt den Erwerbenden die Steuer ganz zah⸗ 
fie: ohne Rückſicht darauf, ob ihm daſſelbe allein zu⸗ 
left oder er es mit anderen theilen muß. 5 
* zahlt alſo der Pächter die Steuer für den Eigen⸗ 
et, der Gewerbsmann für den Kapitaliften, deſſen 
Mögen er in feinem Gefhäft angelegt hat und 2 
den . Natürlich iſt dagegen der Erwerbende berechtigt 
lung deſprochenden Theil der Steuer bel der Auszah⸗ 
Jiber eo Pachtgeldes, des Zinſes u. ſ. w. abzuziehen. 
chuldherr, welcher ſich die ſen geſetzlichen Abzug 
frac len laſſen will, büßt mit 50 Eſtrl. und alle 
werden, a die gegen einen ſolchen Abzug geſchloſſen 
Das Einp nichtig. ö 
ommen wird ferner in der Regrl nach den 


zal weit 
Commiſſarien nach 
bei Nicholſon nicht 
die von Raumer 
wendung gekommene 


e Weiſe das Einkommen vor den Special⸗ 
dem neuen Geſetz ermittelt wird, finde ich 
angegeben. Vermuthlich geſchieht es auf 
8 p. 166 angegenene, 125 a 2% 
i i e er euer zwe 
92 — — 1 4 dec . verbundene, von 
ſchlägt, de 2 FU genehmigende Abſchätzer (referees) vor: 
und der 5 ermögensumſtände genau mittheilt 

en Aueſpruch er fig, unterwirft. Dieſelben werden 


vereidet u N i 2 
nicht 90 — einen Dritten zu Hülfe, wenn ſie ſich 


nnen. 


vermögen, daß ihr wirkliches Einkommen unter dem 
geſchätzten geblleben iſt; Grundbeſitzer und Pächter im 
Falle ſie durch Ueberſchwemmung oder Sturm Scha⸗ 
den erlitten haben. | Re 

Die näheren Beſtimmungen beziehen ſich auf die 

einzelnen Titel: | 
A. Ermittelung der Grundrente. 

Bei Landgütern kann nach den in England vor⸗ 
herrſchenden Verhältniſſen meiſtens die Pachtrente als 
Anhalt für Schätzung des ſteuerpflichtigen Einkommens 
aus Grundbeſitz genommen werden. 

Doch wird, wie billig, auf die Bedingungen der 
Pacht dabei Rückſicht genommen und den Commiſſa⸗ 
rien die Beurtheilung überlaſſen, ob die Pachtrente 
für den vollen Ertrag des Gutes genommen werden 
kann. Als weitere Anhaltpunkte dienen die Verthel⸗ 
lungen der Kirchfpiels und Armen » Steuern nebſt den 
Ausſagen der Armenaufſeher. s 

Iſt ein Gut für eine Rente verpachtet, welche zwi⸗ 
ſchen Pächter und Gutsherren als voller Ertrag ange⸗ 
nommen iſt (d. h. hat Pächter weder beſondere Leiſtun⸗ 
gen oder Laſten, die geſetzlich den Eigenthümer treffen, 
übernommen, noch beſondere Vergünſtigungen als 
Aufmunterung oder Entſchädigung für Meliorationen 
zu genießen), fo wird der Durchſchnitt der letzten fies 
den Jahre) genommen und davon folgende Abzüge 
geſtattet. 

Für die Landtaxe, Zehnten, öffentliche Abgaben zur 
Erhaltung von Dämmen und Entwäſſerungsanſtalten, 
Präfentationsgebühren nach dem vorjährigen Betrage, 
Viſitations- und Synodalgebühren noch 7iäbrigem 


Durchſchnitt, Beiträge zur Unterhaltung der Kirchen 


u. a. m. nach 21jährigem Durchſchnitt. 

Hat dagegen der Contract den Pächter verpflichtet, 
Laſten zu tragen, welche das Geſitz dem Eigenthümer 
auferlegt, ſo wird zur Ermittelung der Grundrente die 
Pachtrente entſprechend erhöht. 

Der Ertrag von Eiſendahnen, Kanälen, Bergwer⸗ 
ken, Hütten, Zöllen ꝛc. wird nach Maßgabe der Um⸗ 
ſtände und Erfahrung gleich dem Extrage des letzten 
Jahres oder gleich dem Durchſchnittsertrage der 3— 5 
letztverfloſſenen angenommen. : 
B. Das Einkommen aus Pachtungen 
ven Ländereien wird in England dem halben Einkom⸗ 
men des Eigenthümers, in Schottland beinahe dem 
Zten Theile deſſelben, gleich angenommen, oder der 
Pächter nach der Grundrente in England mit 34 d. 
vom eſtrl. und in Schottland mit 23 d. vom Eſttl. 
beſteuert. ; 

Bei Pachtungen von Zehnten zahlt der Pächter 

2 d. vom Lſtrl. der Rente. 
Bei Pachtungen von Kanälen, Elſenwerken, Zöl⸗ 
len i., ferner von Gebäuden, die zum Gewerbsbde⸗ 
triebe benutzt werden, findet dieſer Grundſatz keine An⸗ 
wendung. ; 

Andererſeits ſteht es den Commiſſarlen auch frei, 
über den Ertrag von Obſt⸗ und Gemüſegätten, Mil⸗ 
chertien und Viehpächtereien beſondere Declaratlonen 
zu fordern, wenn fie glauben, daß die Pachtrente kein 
anzemeffenee Maßſtab für den Gewinn des Pächters 
hierbei iſt. f 
C. Bei der Beſteuerung von Zinſen, Jahr⸗ 

2 geldern u. ſ. w., 
welche aus öffentlichen Kaſſen gezahlt werden, ſind 
Tarprincipien nicht welter aufzuſtellen, fondern nur 
anzugeben, welche Zinſen, Jahrgelder u. ſ. w. von der 
Steuer frei bleiben ſollen. a 

Eine Commune kann ohnehin an eine ſolche Be⸗ 
ſteuerung nicht denken. N 


) In England find einjährige Pachten ſehr häufig. 


Abzüge von dem ganzen Gewerbseinkommen kön⸗ 
nen gemacht werden für in Stand Haltung der Ge⸗ 
bäude, Geräthe oder Maſchinen, ſo viel als im Durch⸗ 
ſchnitt der 3 letzten Jahre dafür wirklich ausgegeben iſt. 

Dagegen darf kein Abzug gemacht werden wegen 
ſolcher Verluſte, die nicht mit dem Gewerbe in Ver⸗ 
bindung ſtehen, oder gegen welche man ſich verſichern 
kann (recoverable under an Insurance), noch mes 
gen ausſtehender Schuldreſte — es ſei denn, man 
könne ſie als unſicher nachweiſen —, noch wegen eines 
entzogenen oder müßig liegenden Kapitals, noch wegen 
Jahrgelder oder Zinſen, die aus dem Geſchäft bezahlt 
werden. Doch kann die Steuer bei Auszahlung der 
Zinfen ꝛc. verhältnißmäßig abgezogen werden. 

In Abgang darf ferner nicht geſtellt werden, was 
der Erwerbende für den Unterhalt ſeiner Perſon und 
ſeiner Familie nöthig hat, für Wohnung und häus⸗ 
liche Bedienung ausgiebt; Nur der Lohn und das 
Gehalt der des Gewerdes oder Geſchäfts wegen unter⸗ 
haltenen Perſonen kann abgezogen werden, ſo lange 
dieſer Abzug nicht Z der ganzen Einnahme überſteigt. 

Da der Ertrag des Grundeigenthums ſchon unter 
Titel A beſteuert iſt, ſo werden unter dieſem Titel (D) 
Gebäude, die zum Gewerbsbetried benutzt werden, 
Waſſertriebwerke u. dgl. m. nicht beſteuert. 

Obwohl, wie bemerkt, Gewerbtrelbende bei Berechnung 
ihres durchſchnittlichen Einkommens für Verluſte, die mit 
dem Gewerbe in keiner Verbindung ſtehen, keinen Abzug 
machen dürfen, fo durfen fie doch — wenn ſie ver⸗ 
ſchiedene Geſchäfte betreiben — den Gewinn bei dem 
einen gegen den Verluſt bei dem anderen ausgleichen. 

Aus dieſem Grunde kann z. B. ein Kaufmann, der 
bei 2 verſchiedenen Handlungsſirmen bethtiligt ift, von 
denen die eine Gewinn, die andere Verluſt bringt, 
verlangen von den übrigen Theilnehmern abgeſondert 
beſteuert zu werden, um Gewinn und Verluſt aus: 
gleichen zu können. Sonſt iſt es Regel, daß die 
Firma beſteuert wird und nicht die einzelnen Theil⸗ 
haber. 

Rückſichtlich der Beſteuerung 

E. der öffentlichen Beamten 
iſt nur zu bemerken, daß alle Nebeneinkünfte, Spor⸗ 
teln ic. nach einem Zjährigen Durchſchnitt berechnet 
und mit beſteuert werden. Der Procentſatz der Steuer 
iſt derſelbe wie unter den übrigen Titeln. 

Dies ſind die weſentlichſten Beſtimmungen des eng⸗ 
liſchen Einkommenſteuergeſetzts, fo weit fie Unterztich⸗ 
netem von allgemeinerem Intereſſe ſcheinen. Derſelbe 
behält ſich vor mit Beziehung auf das Vorſtehende die 
Breslauer Einkommenſteuer zum Gegenſtand einiger 
Betrachtungen zu machen. C. G. Kries. 

Berichtigung. In der erſten Hälfte d es Sp. 1 
muß es heißen 80 Mill. Thaler Sal 30 Mill eher 5 


Inland. 

Berlin, vom 31. Januar. — Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem Theatet⸗Billet⸗ 
Einnehmer Clima das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; den bisherigen Profeſſor an der Univerſität 
in Zürich, Dr. Keller, zum ordentlichen Profeſſor in 
der juriſtiſchen Fakultät der Univerficät in Halle für 
das Civilrecht zu ernennen; und den Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath v. Unwerth zu Marienwerder auf ſeinen 
Wunſch in gleicher Eigenschaft an das Ober⸗Laudes⸗ 
Gericht zu Glogau zu verſetzin. 

Der bisherige Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Aſſeſſor Bro Be 
iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Ober⸗Landes⸗ 5 
richte zu Naumburg und We in dem Depar 
ment deſſelben beſtellt worden. N Dbne 2 

Re ze 


Magdeburg, und der General⸗Major und Commandeur 
der Aten Kavallerie Brigade, v. Hirſchfeld, von 
Stargard hier angekommen. x 


* Schreiben aus Berlin vom 30, Januar. — 


Geſtern war große Tafel bei Sr. königl. Hoheit dem 
Prinzen Albrecht, Se. Majeſtät der König aber hatten 
ſchon am frühen Morgen die Reife nach Johannis hau⸗ 
ſen angetreten. Dieſer ſchöne Ritterſitz liegt in der 
Nähe von Meiſſen. Er gehörte früher der gräflichen 
Familie v. Callenberg und iſt jetzt das Eigenthum 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Johann von Sachſen. 
Dem Vernehmen nach wird unſers Königs Majeftät 
daſelbſt von beiden erlauchten Schwägern empfangen 
werden und zwei Tage dort verweilen. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird ein Oberſt des Generalſtabes die 


durch die Penſionirung des Generals v. Schaper in 


Torgau erledigte Öte Infanterie⸗Brigade erhalten. An 
die Stelle des veiſtorbenen geh. Ober⸗Medizinalraths 
Dr. Büttner ift der Generals Arzt Dr. Lohmeier zum 
zwelten Generalſtabsarzt der Armee ernannt worden. 
Derſelbe iſt ſchon ſeit langen Jahren ein thätiger 
Beamter in dem Medizinalſtade der Armee und ſchon 
im Jahre 1806 war derſelbe als Ober⸗Chirurgus bei 
der mediziniſch⸗chirurgiſchen Pepiniere angeſtellt und 
ein thätiger Aſſiſtent des berühmten General⸗Chlrurgus 
und geh. Obet⸗Medizinalraths Dr. Goerke. Der bier 
her als Regimentsarzt bei dem hieſigen Kadettenhauſe 
angeſtellte geh. Sanitätsrath Dr. Wolff iſt zum Ge⸗ 
netal⸗Arzt befördert worden. Auf dieſe Weiſe haben 
ſich ſchon ein großer Theil der Gerüchte verwirklicht, 
die über bevorſtehende Veränderungen des Medizinal⸗ 
ſtabes der Armee verbreitet waren. — Seit einigen 
Tagen wird hier wieder viel von der ſchon vor meh: 
reren Monaten oft erwähnten Einſetzung eines Gene: 
ral⸗Conſiſtorlums geſprochen. Diesmal iſt das Gerücht 
mit mehreren Einzelnheiten aufgetaucht, indem man 
als das künftige Collegium der erſten gelſtlichen Be⸗ 
hörde oder mit andern Worten der Verwaltung der 
Angelegenheiten der Kirchen und Schulen die Abthei⸗ 
lungen in dem gegenwärtigen Miniſterium bezeichnet, 
von denen dieſe Verhältniſſe den Reſſort bilden. Zu: 
gleich giebt man der neuen Behörde einen Präfidenten 
aus der Reihe der vortragenden Räthe des Miniſte⸗ 
riums der Geſetzreviſion, deſſen Name ſchon häufig ge⸗ 
nannt worden iſt bei Gelegenheiten, wo von neuen 
Geſetzentwürfen die Rede war, welche nicht ohne nahe 
Beziehung zu den kirchlichen Verhältniſſen des Staats 
ſtehen. — Die Spenerſche Zeitung meldete geſtern, 
daß in der Havel bei Potsdam der Leichnam eines 
penſionirten Beamten gefunden worden fe, Der Ver⸗ 
unglückte aber iſt der königl. 74jährige Hofgärtner 
Br. . der vor längeren Jahren die Aufſicht über den 
Garten eines hieſigen Luſtſchloſſes führte, und dem in 
der letzten Zeit mit Beibehaltung ſeines Gehaltes, die 
Auſſicht über einige bepflanzte öffentliche Platze in 
Berlin übertragen war. Die Veranlaſſung ſeines To⸗ 
des wird verſchieden angegeben, ohne daß man fie zu⸗ 
verläſſig wiedererzählen kann. — Die Beiträge zum 
praktiſchen Gelingen der Polizei enthalten folgende 
Mittheilung: „Ein in voriger Woche in einem Gaſt⸗ 
hofe unter den Linden angekommener Fremder brannte 
vor Begierde, einem Berliner Maskendall beizuwoh⸗ 
nen. Er begab ſich noch an demſelben Abende in 
einem eleganten Domino auf einen masklirten Ball, 
der im großen Salon der Villa bella ſtattfand. 
Dort fand er vollkommen das erwartete Vergnügen 
und mit großer Heiterkeit ſetzte ſich derſelbe gegen Mit⸗ 
ternacht zur Abendtafel. Hier fanden ſich ſehr bald 
viele freundliche und geſprachige Herren zuſammen, mit 
denen er leicht unter dem Klange der Gläſer Bekannt⸗ 
ſchaft machte und Freundpſchaft ſchloß. Der reichlich 
aufgetragene Champagner verfehlte nicht ſeine Wirkung 
zu äußern. Der Fremde kam bald in einen Zuſtand, 
wo er die Hülfe ſeiner neuen Freunde brauchte. Da 
drängte ſich ein Mann in der Maske eines Bergmanns 
an ſhn heran, der ſich als einen alten Bekannten des 
Berauſchten zu etkennen gab, und ſcherzend ausrief: 
„Nun, alter Freund, iſt es Zeit, daß wir uns in un⸗ 
ſern Gaſthof zurückdegeben!“ worauf der Angerufene 
mechaniſch mit dem Kopfe nickte und einige unver⸗ 
ſtändliche Worte lallte. Der Wein wat beim Bringen 
jeder einzelnen Bouteille bezahlt worden und man holte 
nun eine Droſchke, in welcher der Bergmann, dem 
Anſchein nach ſehr beſorgt für ſeinen Freund, mit die⸗ 
ſem Platz nahm. Als aber am andern Morgen der 
Fremde ziemlich ſpät erwachte, kam ihm der verlebte 
Abend wie ein Traum vor, aber bald traten die Bes 
weiſe der Wirklichkeit ihm dadurch entgegen, indem 
ihm feine ganze Baarſchaft, aus 300 Rthlen. Gold 
beſtehend, fo wie die goldene Uhr u. ſ. w. fehlten. 
Man machte nun ſogleich bei der Polizei Anzeige, der 
es ſehr bald gelang, in dem verkappten Bergmann 
einen ohne Legitimation nach Berlin gekommenen 
Abenteurer zu entdecken, der nicht aus den Schachten 
des Urals oder den Goldminen Perus, ſondern aus 
den Taſchen und Börſen von Perſonen aller Stände 
das edle Metall zu Tage zu fördern bemüht war, 


n Schreiben aus Berlin vom 30. Januar. — 
In einigen Tagen wird der Kroll'ſche Wintergarten 
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dem Publikum geöffnet werden. Man kann dreiſt be⸗ 
haupten, die Berliner warten darauf, wie die Kinder 


auf den Weihnachts⸗Abend. Man war allgemein auf 


eine großartige Anlage gefaßt; aber Jeder, welcher das 
neue Etabliſſement vor feiner Vollendung betreten hat, 
mußte geſtehen, daß feine Erwartung übertroffen ſei. 
Die Räume können bequem 5000 Gäſte faſſen; von 
den Sälen wird der größte Königsſaat genannt; ein 
anderer iſt in Rococco-, eln dritter in Nenaiſſance⸗Styl 
ausgeführt. Bei der erſten Eröffnung wird der Ein⸗ 
trittspreis auf 1 Thaler feſtgeſetzt werden, was gewiß 
mit der Neugierde vieler Tauſenden ſehr gut harmo⸗ 
niet; der ſpätere Eintritt fell auf 10 Sgr. beſtimmt 
fein, was wieder für die Verhältniſſe unſerer Stadt und 
des dargebotenen Genuſſes, ein geringer Preis genannt 
werden muß, bei dem aber das Etabliſſement dennoch 
wohl ſeine beſte Rechnung finden möchte. — In der 
letzten hier ſtattgeſundenen Zuſammenkunft von Stu⸗ 
direnden hat ſich die Unterhaltung um das Weſen der 
beſtehenden Univerſitäts⸗Gerichtsbarkeit gedreht; der von 


einigen Hundert Studenten ziemlich einſtimmig ge⸗ 
äußerte Wunſch ſol ſich dahin gerichtet haben, daß es 


mit unſern allgemeinen Zeitverhältniſſen viel mehr har⸗ 
moniren würde, wenn die Studenten auf ihren bis⸗ 
herigen privilegieten Gerichtsſtand freiwillig Verzicht 
leiſteten. Wie man dieſen Wunſch den vorgeſetzten 
Behörden ausſptechen ſoll, wird wohl in einer ſpätern 
Berathung entſchieden werden. — Für die Besprechung 
der Intereſſen der deutſchen Univerſitäten iſt nun zu 
Heidelberg eine Monatsſchrift zu Stande gekommen; 
ein ähnliches Unternehmen, welches von der Univee- 
fität Jena aus projektirt, aber noch nicht ſo weit vor⸗ 
geſchritten iſt, wie das Heidelberger, wird jetzt wohl 
am beſten thun, wenn es ſich dem andern anſchließt, 
um auf auf dieſe Weiſe durch Zuſammenhalten der 
Kräfte etwas Tüchtiges zu Stande zu bringen; die 
ftüher von mir erwähnte Zeitſchrift „Academica“, 
welche in Leipzig erſcheint, wird unter dieſen Umſtän⸗ 
den vermuthlich nicht die nachhaltige Unterſtützung fin⸗ 
den, die zu ihrer Verbreitung nothwendig wäre. Eine 
neue politiſche Monatsſchrift wird hier in nächſter Zeit 
erſcheinen, und zwar unter Redaktion des Herrn von 
Leitner; dieſelbe hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, die 
Zeitgeſchichte in größern Ueberſichten zu verfolgen, gleich⸗ 
ſam ein Repertoire der Zeitungen für das politiſch ge: 
bildete Publikum abzugeben und eine Art Controle 
über das deutſche Zeitungsweſen zu bilden. Man kann 
einem ſolchen Unternehmen, das mit Talent und Ge⸗ 
ſchick geleitet wird, eine einflußreiche Stellung und weit 
verbreitete Aufnahme vorausſagen, falls es den Puls 
der Zeit ſchlagen laſſen darf. — Die Abreiſe des hie⸗ 
ſigen Bankier M. nach Warſchau bringt man in Zu⸗ 
ſammenhang mit einer beabſichtigten neuen polniſchen 
Anleihe, die zur Deckung der dringendſten Finanzbedürf⸗ 
niſſe jenes Landes dienen ſoll. In Betreff des immer 
wiederkehrenden Defizits im Finanz⸗Etat Polens ſoll 
der Kaiſer von Rußland für das polniſche Budget von 


1844 angeordnet haben, daß nicht länger die Ausgaben 


die Einnahmen überfteigen dürften und daß, wenn die 
Ausgleichung nicht anders zu erreichen wäre, von den 
Beſoldungen der Beamten Abzüge gemacht werden 
müßten, auch die Verwaltung durch Zuſammenziehung 
von zwei Gubernien in eins vereinfacht werden ſollte. 
Die Nachricht in unſeter Voſſ. Ztg. von einem Duell, 
welches in Königsberg zwiſchen einem hochgeſtellten 
Beamten und einem Herrn v. K. deshalb nicht zu 
Stande kam, weil der erſtere von der Abſicht ſeines 
Gegners dem Gerichte Anzeige machte, hat die Auf⸗ 
merkſamkelt hier vielfach beſchäftigt. Die näheren Um- 
fände dieſes Vorfalls find gleichfalls hier bekannt ge: 
worden, well ein in dieſer Angelegenheit geführter Brief- 


wechſel zwiſchen den beiden Betheiligten in Abschriften 
eirkulirt. : > 


= Schreiben aus Berlin, vom 30, Imuar. — 
In Betreff der bevorſtehenden Univerſitäts⸗Reſormen hat 
ſich nun auch die bekannte Stimme aus Berlin in der 
A. A. 3. vernehmen laſſen, die in der Regel die Anſichten 
der höhern Geſellſchaft ausſpricht. Wie man bier 
ziemlich Allgemein überzeugt iſt, rührt diefelbe von eis 
nem vormaligen Regierungs⸗Bevollmächtigten der hieſi⸗ 
gen Univerität her, der ſich fpäter aus dem Staats⸗ 
dienſt zurückzog und gegenwärtig wieder einen hohen 
Poſten bekleidet. Der Inhalt jenes Artikels nach Ab⸗ 
zug aller feiner Umkleidungen und Verhüllungen ſprſcht 
es beſtimmt und klar aus, daß die beabſichtigte Res 
form der preußiſchen Univerfitäten, nach dem Vorbilde 
der öſterreichiſchen etwa, die jener Correſpondent gewiß 
genau kennen mag, eine nothwendige ſei und daß ſie 
ſelbſt von hochangeſehenen Lehrern angerathen ſei. Man 
behauptet, daß der Prof. Henning, welcher ſeit Schel⸗ 
ling's Hierſein unermüdlich zur Verherrlichung dieſes 
Philoſophen beigetragen hat, wie er früher ſeinen Ruhm 
darin ſuchte, Hegels Philofophie ſich und Andern ver⸗ 
ſtändlich zu machen, den Entwurf zu jener Reform aus⸗ 
gearbeitet habe. — Die Ernennung des Ober⸗Tribunals⸗ 
raths Haſſenpflug zum Mitgliede unſets Staatsraths if 
wohl die befte Widerlegung der Gerüchte, daß dieſet 
Staatsmann aus preufifchen Dienſten ausſcheiden werde. 
Wichtige Berathungen, deren Inhalt aber vermöge des 
häufig. eingeſchärften Amtsgeheimniſſes jetzt ſicherer ver 
borgen bleibt, als fonft, müſſen gegenwärtig die höch⸗ 
ſten Behörden anhaltend beſchäftigen, da man von 
täglichen und faſt Tagelang dauernden Seſſionen der⸗ 
ſelben hört und ſpricht. Unter ſolchen Umſtänden kann 
es an den verſchiedenſten Vermuthungen nicht fehlen, 
die aber wegen ihrer Unhaltbarkeit keine Beachtung 
oder Erwähnung verdienen. 


Schreiben aus Berlin, vom 31. Januar. — 
Die Ihnen geſtern flüchtig notifizirte Andeutung über 
einen Einbruch in die königl. Münze beftätige fi voll⸗ 
kommen, und da die Sache natürlich ungemeines Auf⸗ 
ſehen macht, gebe ich folgendes Detail. Bekanntlich 
hat das Gebäude zwei Haupteingänge; einen nach dem 
werderſchen Markt, den andern dem Waſſer zu. Vor 
dem letzteren befindet ſich auch bei Nacht eine Schild⸗ 
wache, vor dem erſteren aber nicht, ſondern bei Tage 
bloß eine Obſtfrau. Nach dieſer Seite nun fand 
man die Fenſterladen ausgehoben, die Scheiben einge⸗ 
drückt, die eiſernen Stangen unverſehrt, inwendig im 
Zimmer zwar alles in Ordnung, aber den eiſernen Geld⸗ 
kaſten erbrochen und daraus entwendet, was gerade 
darin war; nämlich — wie ich ſchon berichtet — dle 
Bagatelle von 900 Rthlr. mit der Jahreszahl 1844. 
Der Diebſtahl und Einbruch ſoll des Freitag Abends 
um halb 9 Uhr geſchehen ſein. Die hieſigen Behörden 
ſtellten die genauſte Unterſuchung an und da zeigte es 
ſich, daß einer der ſchlankſten Arbeiter mit Mühe ſich 
durch das Spatium zwiſchen den eiſernen Stangen hin 
durchwinden konnte. Es möchte wohl zum erſten Male 
ſein, daß eine königl. Münze durch Einbruch von Die 


den heimgeſucht worden; und die Sache wird ziemlich 


romantiſch, wenn man bedenkt, was die Diebe hätten 
finden können. Bemerken muß ich, daß für jede Ming’ 
forte beſondere Prägezimmer wie Aufbewahrungsorte do 
ſind. Uebrigens befindet ſich der große Schatz nicht in 
der Münze, ſondern im Keller unterhalb des Schloſſes, 
Fäßchen an Fäßchen gereiht und bewacht — wie man 
erzählt — von einem Soldaten. — Aus Hamburg er” 
fährt man, daß in derſelben Straße, wo der verhäng⸗ 
nißvolle Brand ausgebrochen, Freitag Abends Feuer zum 
Vorſchein kam, das aber bald gelöſcht wurde und das 


bie ängſtlichen Gerüchte erregt hat. Beiläufig ſei dar⸗ 
auf hingewieſen, daß faſt alle hieſigen Blätter — ſelbſt 
die belletriſtiſchen — ihren Leſern mit höchſter Entrüſtung 
die allgemein verbreitete Sage mittheilen, auf welche 
Weiſe die Hamburger einem auswärtigen Staat ihren 
Dank abgeſtattet und welche das deutſche Nationalges 
fühl kränkende allegoriſche Schilderei ſie in dem Dank⸗ 
ee angebracht. Bis jetzt hat man nicht für gut 
€ unden, von Hamburg aus gegen dieſe gewiß müßige 
findung zu reklamiten; die Neue Hamburger Zeitung 
giedt bloß die Privaterklärung: die meiſten Hamburger 
hätten jenes Dankſchreiben nicht vor der Abſendung geſehen. 
— Die vom Frankfurter Journal gebrachte Notiz, die 
. Mächte beabſichtigten neben den Verhand⸗ 
ungen über Spanien auch in einem Congreß über die 
dropagandiſtiſchen Umtriebe in München und über das 
erhältniß der Kirche zum Staate, Vereinbarungen zu 
treffen, was man hier als die witzige Myſtifikation eines auf⸗ 
geweckten Kopfes betrachtet, der ziemlich ironſſch den 
agel auf den Kopf trifft. Bekanntlich haben Sr. 
Heiligkeit bis auf den heutigen Tag nicht den Wiener 
ongreß in feinen Beſchlußnahmen, Deutſchland bes 
treffend, anzuerkennen geruht; und möchten daher ſehr 
entfernt ſein, einen Congreß irgendwie anzuerkennen, 
der Beſchlußnahme über das Verhältniß des Staates 
zur Kirche aufſtellt. Ein ſolcher Gongreß findet Über: 
dieß ſchon lange ſtatt, und ſewohl wir wie unſre Väter 
waren und ſind integrirende Mitglieder dieſes Congreſſes, 
zu dem auch Schleſien feinen Contingent — und wahr⸗ 
ſcheinlich nicht den ſchlechteſten rühmlich geſtellt. Dieſer 
Congreß heißt: die Weltgeſchichte. — Ich theilte Ihnen 
neulich mit, daß die Veröffentlichung der hier ſtattge⸗ 
—— Vereinbarungen auf der Zollconferenz noch 
Mmer darin ihre Behinderung finde, weil noch keine 
ereinbarung da iſt, freilich ein ſehr natürlicher 
rund. Wie gewiſſe Differenzen mit den hier gels 
tenden Anſichten literariſch in Süddeutſchland ver⸗ 
treten werden, erſehen Sie aus folgendem Paſſus, den 
ich aus Liſt's Zollvereinsblatt ausziehe, und der ſehr 
merkwürdig iſt. Bekanntlich gilt Liſt für ein halboffi⸗ 
Helles Organ mancher ſüddeutſchen, merkantiliſch⸗na⸗ 
tional⸗ökonomiſchen Beſtrebungen. „Zum hundert⸗ 
en Male müſſen wir es wiederholen; die große 
aſſe des gebildeten Publikums im Süden und Weſten 
ft dem Norden und Nordoſten von Deutſchland, (da 
meint Hr. Lift unſer Schleſien) mit Einſchluß von 
achſen, um ein halbes Jahrhundert voraus 
in der politiſchen Bildung. .. Sachſen und Preußen 
haben ihren Manufacturwagrenabſatz nach Süddeutſch⸗ 
— unermeßlich gefteigert, und die norddeutsche Fabri⸗ 
ation zieht aus allen Schutzmitteln gegen England im 
Vergleich mit Süddeutſchland unendlichen Vortheil. 
Erſteres iſt ſo ſehr der Fall, daß vor Kurzem in einer 
ſüddeutſchen Hauptſtadt die Idee aufgetaucht 
iſt, der Süden ſolle durch Privatvereine die 
Verbreitung von-preußifhen und ſächſiſchen 
Jabrikaten fo lange ausſchließen, bis man 
n jenen Ländern zu Verſtand gekommen 
ſei.“ Dies ſteht buchſtäblich gedruckt im deutſchen 
ollvereinsblatt, und giebt einen neuen Beweis für die 
Klugheit der — Schwaben. Wie man auch, national⸗ 
öfonomifchen Prinzipien nach, über die in Rede ſtehende 
ngelegenhelt denken mag; die Wendung: der Norden 
und Nordoſten Dentſchlands iſi dümmer als der deutſche 
üden; und bis der erſtere fo klug geworden wie der 
letztere, der bekanntlich ſehr klug iſt, fol man die preu⸗ 
ßiſchen und ſächſiſchen Fabtikate durch Privatvereine 
ausſchließen — dieſe Wendung verdient in Erz einge 
graben und ebenfalls bei irgend einer Dankadreſſe nach 
dem Auslande eingebracht zu werden. 
(Magd. 3.) Die in mehreren Zeitungen mitgetheilte 
achricht von der Berufung des Profeſſors Dowe nach 
eydurg entbehrt, wie wir hiermit aus beſter Quelle 
verſichern können, nicht jeder Begründung, ſondern ift 
tens der Univerſität Freyburg und der badenſchen 
gierung allerdings an dieſen berühmten Phyſiker er⸗ 


gangen, ja, noch mehr, auch die Univerſität Jena hat 


ihn gleichzeitig mit einer Berufung beehrt. Dennoch 

es ſo gut als gewiß, daß Dome den hiefigen Bil⸗ 
dungsanftaiten nicht wird entriſſen werden. 

. .) Unter den Juden an der ruſſiſchen Grenze 

cht fortwährend eine ſtarke Bewegung, und beſon⸗ 

an der ruſſiſch⸗öſterteichiſchen Grenzlinie ſollen die 

Aug ſie angeordneten Maßregeln mit großer Härte in 

führung gebracht werden. Die Juden an der pol⸗ 


9 noch ausgenommen zu fein. 

cen, vom 28. Januar. (Aach. 3.) Die Kunde, 

nen gun begonnen hat, dem Münſter zu Aachen ſei⸗ 

gewiß Fran, lichen Schmuck wieder zu geben, wird 

men Stan 8 entgegengenommen, nicht nur vom from- 

reiche Quele 5. Volke, dem biefe heiligen Hallen eine 
des Troſtes bieten, ſondern auch von 


dem Kunſt⸗ 
und de, indem d 
einen wohlerhalt Geſchichtsfreue, des ae en 


enen herrlichen Bau 
hunderts hier dernlich Andern dort die 


undert, und dem 
ehemalige Größe und Herrlichkeit des deutſchen Reiches 


lebendig vor Augen 

1 n tritt. Die Baſilika welche 804 

— — 1 geweiht wurde, in fo vieler Stürme 
rängnißvoller Zeiten ungeachtet, noch immer ein 


Ne. 


|ten daher den in No. 192 vom November 1843 des 


—— Grenze ſcheinen vorläufig von der — 


ee Bürger und Gefangenhaltung in der Schweiz 
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bleibendes Denkmal von der Frömmigkeit und dem 
Kunftfinn ihres hohen Etbauers Karls des Großen. 
Während des tauſendjährigen Reiches wurden in der 
Kronkirche 37 Kaiſer, als erſte Mojeſtät unter den 
Fürſten der Chriſtenheit eingeweiht und gekrönt; fie 
empfingen da auf dem noch ſtehenden Königsſtuhle die 
Gelübde der Stände des Reiches. Hier, wo die Größe 
und Majeſtät des heil. Reiches in vollem Glanze glor⸗ 
reich ſtrahlte, finden alle edlen Fürſtenhäuſer und ehe⸗ 
malige Reichsſtände theure und koſtbare Rückerinnerun⸗ 
gen. Ja, das Miünfter if für alle Stämme des 
großen Reichs ein wahrhaſtes National- Helligthum. 
Wenn nun bis dahin dem erſten, vorzüglichſten und 
ehrwürdigſten Denkmale, welches das deutſche Volk ber 
fit, nicht die gebührende Aufmerkſamkeit erwieſen wor⸗ 


den iſt, dann iſt es um fo erfreulicher, daß der Hoch | fi 


ſinn unſeres Königs zum Frommen des Vaterlandes, 
die edle Baſilika gebührend zu ſchmücken bereits ber 
gonnen hat. Was die Geſchmackloſigkeit des vorigen 
Jahrhunderts verdorben, wird verbeſſert und was die 
franzöſiſche Revolution geraubt und verwüſtet hat, das 
wird wieder hergeſtellt werden. 

Berleburg, vom 25. Januar. (Aach. 3.) Wenn 
es nicht ſelten vorkommt, daß man die Sucht, Proſe⸗ 
lyten zu machen, tadeln muß, ſo giebt jetzt hier ein 
umgekehrter Fall Anlaß zu reden. Es bat ſich nämlich 
ereignet, daß die hieſige Gelſtlichkeit ſich geweigert hat, 
die Kinder einer mit einem Zigeuner in wilder Ehe 
lebenden Jüdin zu taufen. 


Deut ſchlan d. 


Leipzig, vom 29. Januar. — Heute Nachmittags 
gegen 2 Uhr trafen Se. königl. Majeſtät von Preus 
ßen, in Begleitung des Hrn. Generals v. Neumann, 
von Berlin hier ein und ſetzten Allerhöchſtihre Reiſe, 
nach einem in der Stadt Rom eingenommenen Diner, 
um 3 Uhr mittelſt Extrazuges nach Rieſa fort, von 
wo aus Allerhöchſtdieſelben Sich nach Jahnishauſen zu 
einer daſelbſt von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
Johann von Sachſen veranſtalteten Jagd begeden. 

Leipzig, vom 28. Januar. (Magd. Z.) Als ein 
nicht unklares Zeichen der Zeit, dle überall hin, nach 
werkthätiger Vereinigung der Menſchen ſtrebt, und be⸗ 
ſonders auch, wie die Juden aus jedweder Iſolirung 
in der Geſellſchaft herausringen, iſt wohl eine Auffor⸗ 
derung zu betrachten, die in der „Allg. Ztg. des Ju⸗ 
denthums“ d. J. Nr. 3 der Redacteur, Dr. Ludwig 
Philippfon, an die preuß. iſrael. Gemeinden erlaſſen 
bat, ſich der von Sr. Majeſtät beſchloſſenen Geſellſchaft 
bes Schwanen⸗Ordens auch ihrer Seits nach Kräften 
anzuſchließen. 

Oldenburg, vom 27. Januar. (Weſ.⸗Z.) Es 
hat ein erſchütternder Verluſt das großherzogliche Haus 
und unſer ganzes Land betroffen. Heute Nachmittag 
um 4 Uhr wurde die Frau Großherzogin nach kurzer 
aber heftiger Krankheit, in Folge des Wochenbettes, den 
Ihrigen durch den unerbittlichen Tod enteiffen. (Die 
Großherzogin war eine Tochter des verſtorbenen Königs 
Guſtav IV. Adolph von Schweden; fie war am 22ſten 
Juni 1807 geboren und ſeit dem 5 Mai 1831 mit 
dem Großherzoge von Oldenburg vermählt. 

Von der Lahn, vom 26. Januar. (Fr. J.) Wenn 
die in Mainz bezweckte große Zuſammenkunft der 
deutſchen Advokaten ſich auf dieſe Klaſſe von 
Rechtsgelehrten beſchränkt, und nicht, wie in öffentlichen 
Blättern der ſehr zu berückſichtigende Wunſch ausge⸗ 
drückt iſt, auf einen allgemeinen Juriſtenverein aus: 
gedehnt wird, ſo möchte man ihnen ſehr an das Herz 
legen, daß fie für die von unſeren Urvätern ausgegan⸗ 
gene Oeffentlichkeit des Verfahrens nach Kräften wir⸗ 
ken mögen, und daß ſie ſich wenigſtens dahin verbinden, 
daß ſie, ihre wichtige Stellung zu einer guten Juſtiz⸗ 
verwaltung berückſichtigend, dazu berufen find, jeder 
Willkür entgegenzutreten, Recht und Wahrheit an das 
Licht zu ziehen, ohne Rückſicht ouf ſerolle Vorgeſetzte, 
wo ſich ſolche für die Vergangenheit und Zukunft fin⸗ 
den sollten, und dabei zu bedenken, daß fie ſich in fol: 
chen Fällen dee Schutzes unſerer erhabenen deutſchen 
Bundesfürſten ſtets zu erfreuen haben, höchſtwelche 
eine gute Juſtiz⸗ Verwaltung als den Grundpfeiler des 
Staatswohls anerkennen. Mögen die Herren Advoka⸗ 


„Telegraphen für Deutſchland“ ausgeſprochenen Wunſch, 
daß ſie ſich mehr Verdienſte durch Thaten als durch 
Reden und Toaſte erwerben würden, in Erfüllung 
gehen laſſen! 

Aus dem badiſchen Seekreis, vom 22. Ja: 
nuar. — Ueber die gewaltſame Wegführung zweier 


wegen eines Grenzſtreites erfährt man aus guter Quelle 
folgendes Nähere. Einige Bürger von Geimmelshofen, 
deren Wieſen durch veränderten Lauf der Wutach auf 
ſchweizer Gebiet gefallen waren, wie wenigſtens die 
Schleitheimer einem früheren Grenzvertrage von 1732 
zuwider irtig behaupteten, arbeiteten daran, ſolche durch 
Faſchmate zu ſchützen. Da wurden fie von etwa 
150 Schleitheimern überfallen und zwei von ihnen, 
Joſeph Harder und Auguſtin Rudolph, gefänglich nach 
Schleitheim und von da in Ketten weiter nach Schaff⸗ 


haufen gebracht. In Schleitheim ſchmachteten ſie drei 


— 


Tage lang im elendeſten Gefängniß und in Schaffhau⸗ 
950 177 0 eine 10 Tage (dieſer war auf unzweifelhaft 
12 8 7 Gebiete aufgegriffen worden), der andere 
ge, weil er auf flreitigem Gebiete angetroffen 

Dort wurden ſie ohne Urtheil und 


worden war. 
Recht bei ſchlechter Koſt als ſchwere Verbrecher behandelt, 
Zeit aber entlaſſen. 


und nach f 15 6 
eine ſolche offenbare Verletzung des 

e badiſcher Site zur Pie a 7 
kann nicht bezweifelt werden. 8 ’ 

Aus dem Großherzogthum Heffen, 95 Jan 
(R. K.) — Ein theiniſches Blatt brachte vor Kurzem 
die Nachricht, es ſei eln bekannter Rechenkünstler aus 
Rödelheim, von dem ruſſiſchen Finanzminiſter, Grafen 
Cancrin, bald nach deſſen letzter Anweſenheit in Frank⸗ 
urt nach St. Petersburg berufen worden, und zwar 
auf Rothſchild'ſche Empfehlung bin, um wegen einer 
neuen ruſſiſchen Fluanzoperation, bei welcher dieſes 
Bankhaus betheiligt werden dürſte, zu Rathe gezogen 
zu werden. Schade, daß biefe ſehr ſcharfſinnige Hypo⸗ 
theſe zuſammenſtützen muß. Der in Rede ſtehende 
Rechenkünſtler war zwar einige Zelt in Rußland an⸗ 
weſend, jedoch iſt dies ſchon ziemlich lange her; er 
ruht nun ſchon ſelt vier oder fünf Jahren auf dem 
Frledhofe zu Rödelheim. 

Frankfurt a. M., vom 26. Januar. (9 N. 3.) 
— Auf Handelswegen ift hier die Nachricht eingelau⸗ 
fen, Hr. Ferrer⸗Laffitte ſei an des verſtorbenen Aguado 
Stelle zum ſpaniſchen Hofbanquier ernannt worden. 
Derſelbe fungirte früher als Geſchäftsführer in dem 
Haufe eben jenes Finanziers. Zugleich wurde gemel⸗ 
det, das feither beſtehende Verbot, in den Pariſer 
Coursblättern die Courſe der ZpEtigen ſpanſſchen Fonds 
zu notiren, die durch die Umwandlung eines Theils 
der Zinsrückſtände von den öpCtigen Ardoins vor eini⸗ 
gen Jahren entſtanden, ſei aufgehoben worden. Un⸗ 
ſere, bel eben dieſen Fonds betheiligten Speculanten 
ſchmeicheln ſich jetzt, auch in Frankfurt werde daſſelbe 
geſchehen, was allerdings ihren waghalſigen Operationen 
großen Vorſchub leiſten würde, jedoch im wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſe des Plotzes kaum rathſam erſcheint. 
Die ſpaniſche Redlichkeit im Finanzpuncte iſt durch die 
Erlebniſſe der letzten Jahre nicht weniger compromit⸗ 
tirt, als es zu ihrer Zeit die ſprüchwörtlich gewordene 
fides punica oder graeca war. 


Nuſſiſches Reich. 


St. Petersburg, vom 23. Januar. (Spen. 3.) 
Se. Durchl. der Landgraf von Heſſen, Militär⸗Gou⸗ 
verneur von Kopenhagen und Vater des Prinzen 
Friedrich, und der Prinz Bentheim ſind vorgeſtern aus 
Berlin hier elngetroffen. — Nachrichten, welche über 
die neueſten Operationen unſers detachlrten kaukaſiſchen 
Armee⸗Corps hier eingehen, ſprechen beſtimmt von einem 
bedeutenden Siege, welchen zu Ende Novembers unfere 
dortigen Krieger über die Bergvölker im Dagheſtan, 
dem gegenwärtigen Hauptſchauplatze des Krieges, erfoch⸗ 
ten haben. — Hr. v. Katakazi iſt bier noch nicht ein⸗ 
getroffen, ſondern weilt fortdauernd in Odeſſa. 


Frankreich. f 5 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 24. Janr. 
(Nachtrag.) Fortſetzung der Oiskufſton dess Tten Para, 
graphen der Adreſſe. Der Abſchnitt über die Freiheit 
des öffentlichen Unterrichts giebt Hr. v. Carne Gele⸗ 
genheit zu einem Amendement. Der Redner ſpricht 
ſich für das Prinzip der Unterrichtsfreiheſt aus. Herr 
Villemain, der Miniſter des öffentlichen Unterrichts, 
widerlegt den Grundſaß der unumſchränkten Freiheit 
eben ſo wie den der abſoluten Unterwerfung. Der 
erſtere wurde durch die conſtituirende Verſammlung, 
der andere durch das Kaiſerreich in Ausübung zu fegen 
verſucht. Beide Syſteme find nie ganz in die Wirk: 
lichkeit getreten. — Hr. Villemain geht in eine ges 
ſchichtliche Entwickelung der Sache ein. Der Kaſſer 
wird dabei oft genannt. Derſelbe wollte durchaus keine 
Prelvat⸗Lehranſtalten dulden, allein der berühmte Cuvier 
machte Einwendungen dagegen, welche durchdrangen. 
Der Kaifer wollte anfänglich 6000 Stipendien grün⸗ 
den, allein bald fanden ſich freiwillige Schüler in 
größerer Zahl ein. Hr. Villemain zeigt, daß ſeit 1814 
eine bedeutende Bewegung in den philoſophiſchen Studien 
ſtattgefunden. „Die äußern Verhältniſſe des Unterrichts⸗ 
Syſtems aus der Kaiſerzeit ſind beibehalten worden; 
doch in den Prinzipien hat man Vieles gemildert. 
Es hat ſich dabei ein außerordentlicher Fortſchritt ente 
wickelt. Auf, 54,000 Zöglinge der Königlichen und 
Communal⸗Collegien, find 20,000 als Penfionaire durch 
den ausdrücklichen Willen ihrer Eltern dieſen Anſtalten 
vertraut; und über die Hälfte dieſer Penſionalee i 
nicht in Privatſchulen, ſondern ganz frei bel ihren 
Eltern erzogen. Ein Beweis von der Größe dec Zu⸗ 
trauens, welches die gedachten . ze 
nd es nicht die Familienvater, 
n io f fühlen! Es find 
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zu begründen? Soll man ſich nach den Traditionen gung (Palliance) unauſlöslich. Die Rechte Ihrer Dy⸗ gieſiſchen Volkes unterſtützt wurde. Die Kammer wird 


der alten Parlamente richten? In der That, man 
möchte uns gern glauben machen, daß der 69ſte Artikel 
der Charte bei der Feſtſtellung des Prinzips der Unker⸗ 
richtsfrelheit keinen andern Zweck vor Augen gehabt 
habe, als den Einfluß, der nicht durch das Geſetz auto⸗ 
riſirten Congregationen zu begünſtigen! Das können 


naftie, gegründet auf dle Nationol⸗Souveränetät, haben 
zur Bürgſchaft Ihre Schwüre und dle unſeigen. Di: 
öffentliche Stimme brandmarkt (Hlétrit) ſtraſ⸗ 
bare Manifeſtationenz unſere Julirevolution, in⸗ 
dem fie die Verletzung der beſchwornen Treue beſtrafte, 
hat bei uns die Heiligkeit des Schwures geweiht.“ 


mit gewiffenhafter Aufmerkſamkeit über die der Land⸗ 


und Seemacht zu gebende Einrichtung verhandeln. Die 
Kemmer erwartet, daß die Regierung Ew. Majeſtät 
ihr das Budget für das kommende Verwaltungsjahr 
vorlegen wird, ſo wie die Vorſchläge in Betreff der 
verſchiedenen Zweige des öffentlichen Dienſtes; in der 


und werden wir nicht zugeben!“ (Lauter Beifall.) Hr. Herr Bertyer behauptete, er habe nicht gegen feinen | foften Hoffnung, daß die Regierung .felbft ihre ganze 


Dupin: „Dee 69fte Artikel der Charte iſt gegen die Eis gefehlt; fein Eid verhindere ihn nicht, die Fieiheit Aufmerkſamkeit auf die Verbeſſetung der Finanzen wen⸗ 


Congregationen gemacht!“ Hr. Villemain: „Den⸗ ſeiner Meinungen zu wahren; er will nicht zugen, daß den wird, um dahin zu gelanzen, daß die Einnahmen 


noch ſcheint es mir nothwendig, um einen Mißbrauch der Kammer ein Urtheil Ader ſeine Ueberzeugungen zu⸗ mit den Aus gaben der Nation ins Gleichgewicht kom⸗ 


deſſelben zu verhüten, daß man ein wohldurchdachtes ſtehe; bloß die Wähler hätten Über dieſelben ein Urtheil men, Maßregeln, welche die vollkommenſte Unterſtützung 
Geſetz über den ſekundaͤren Untecricht, das durchaus zu fällen. Der Miniſter des Innern bekämpte die in der Kammer finden werden, inſofern dabei auf die 


im Geiſte der Mäßigung und Auftichtigkeit gefaßt it, 
vorlege! (Beifall.) — Der Redner richtet feinen Vor⸗ 
trag jetzt gegen die Rede, welche Hr. v. Carné gehal⸗ 
ten, und wiederlegt die von demſelben aufgeſtellten An⸗ 
ſichten über die Organiſation des Untertichts. Herr 
Villemain hält die von Napoleon eingeführte Baſis 
durchaus für diejenige, welche man beibehalten, und 
mit angemeſſenen Modificatlonen darauf fortbauen 
müſſe. „Wiſſen Sie denn, meine Herren“ ſchließt er, 
„daß wir ſein Werk ehren werden! Wir werden es 
verſuchen, in die wichtige Angelegenheit des fekundären 
Unterrichts neue Garantien zu bringen, die wir nicht 

in der Erſchütterung und Schwächung der von dem 
Kaiſer gegründeten Inſtitutionen ſuchen wollen. Allein 
wir wollen ſie in der Einführung eines neuen, gemäßlg⸗ 
ten Prinzips finden, und dabei vor Allem Sorge tra⸗ 
gen, daß der Geift der Contre⸗Revolution überall zus 
rückgewieſen werde, und nicht dazu gelange, Verſuche 
in der Umänderung der Natlonalerzlehung zu machen. 
(Der Rede folgt anhaltender Beifall.) Die Diskuſſion 
wird auf morgen vertagt. 5 

Paris, vom 25. Januar. — Seit der Ankunft 
des ſpaniſchen Geſandten werden deſſen häufige Ber 
ſuche im Hotel der Königin Chriftine bemerkt. Mar: 
tinez de la Roſa gehörte dereits vor dem Sturze 
Espartero's zu den Vertrauten der Königin. Die 
Conferenzen drehen ſich von Neuem um die verſchlede⸗ 
nen Anſichten in Betreff der Heirathsfrage. Gegen 
den älteſten Sohn des Infanten Don Francesco de 
Paula ſind ſowohl der König der Franzoſen, als auch 
die Königin Mutter. Ueber die andern Prätendenten 
ſind die Anſichten noch immer getheilt; jedoch glaubt 
man vielfach, daß der König noch verſuchen werde, 
den Herzog von Aumale vorzuſchieben. Die Königin 
Iſabella ſchreibt aus Madrid jede Woche ihrer Mut⸗ 
ter. — Eine Proklamation Don Miguels hat in Por⸗ 
tugal nicht die mindeſte Bewegung veranlaßt. ; 

Der Gerant des National, Herr Peyrot, iſt geſtern 
wegen eines verläumderiſchen Artikels gegen den De⸗ 
putirten Herrn Espée zu 4000 Frks. Geldſtrafe und 
2 Monat Gefängniß, außerdem aber auch noch zu 
6000 Fels. Entſchädigung gegen Herrn Espe, 
oder eveutualiter zwei Jahre Gefängniß veturtheilt 
worden. 

Im vorigen Jahre ſind 14 neue evangeliſche Pfarr⸗ 
ſtellen von der Regierung errichtet, beſoldet und beſetzt. 

Die Armee hat eine ihrer Glorien verloren: Mars 
ſchal Drouet, Graf d'Erlon, Paie von Frank: 
reich, iſt geſtern Abend um 7 Uhr geſtorben; er iſt 
faſt 79 Jahre alt geworden. : 

(L. 3.) Die Fürſten Paul und Waldemar von 
Galitznn, Generaladjutant und Großſtallmeiſter des 
Kaiſers von Rußland, ſind hier angekommen. — Das 
Londoner Hofblatt Courts-Journal meldet, daß alle 
Appartements im St. James⸗Palaſte neu decorirt und 
meublirt werden, daß man im Juni den Gegenbeſuch 
des Königs der Franzoſen in London erwarte. — Man 
ſpricht hier allgemein von der baldigen Abberufung des 
Grafen v. Appony und ſeiner Erſetzung durch den 
Fürſten von Schwarzenberg. — Die Liſſaboner Regie⸗ 
rungszeitung enthält einen Brief aus Tanger vom 
27ſten December, worin von neu entſtandenen ernſten 
Mißhelligkeiten zwiſchen Frankreich und dem Kaifer 
von Marocco, wegen des von Letzterem Abd⸗el⸗Kader 
gewordenen Schutzes, geſprochen wird. Eine franzöſi⸗ 
ſche Kriegsdrigg ſel vor Tanger erſchienen, und ſogleich 
habe ſich das Gerücht verbreltet, ein franzöſiſches Ge⸗ 
ſchwader werde unverzüglich erſcheinen. — Vor den 
hieſigen Aſſiſen hat geſtern der Prozeß Poulmanns, 
wegen der Ermordung des Wirthes von Nangis und 
vieler Diebſtähle und Raubanfälle begonnen. Eilf 


Explicationen des Herrn Bertyer. Um 4% Uhr war 
noch keine Abſtimmung erfolgt. 

Ein hier wohnender Raſſe von Rang ſoll von ſeiner 
Regierung den Befehl erhalten haben, Paris in 24 Stun⸗ 
den und Frankreich in 8 Tagen zu verlaſſen. Er 
hatte ſo eben einen großen Ball veranſtaltet, als er 


ſich zur Abreiſe entſchließen mußte. 


pa n i e n. 


Madrid, vom 20. Januar. — Die Königin Iſa⸗ 
bella hat durch eine Ordonnanz die feit 1836 xilir⸗ 
ten Erzbiſchöſe von Sevilla und St. Jago aus der 
Verbannung zurückgerufen und von Neuem an die 
Spitze ihrer Diöcefen geſetzt. 

Paris, vom 22. Januar. (A. 3.) Großes Auf⸗ 
ſehen erregt zu Madrid die Keckheit, mit welcher das 
Oppoſitionsblatt El primero de Setiembre am 16ten 
ein Gedicht mittheilt mit dem Refrain: aun no es 
hora (noch iſt die Stunde nicht da). Man mag ſich 
einen Begriff von dem Inhalt machen aus der Mit⸗ 
theilung einiger Strophen, in denen es heißt: „Noch 
iſt es nicht an der Zeit zu kämpfen gegen die Horde 
der Unterdrücker, no iſt die Stunde nicht gekommen 
mit dem gemeinen Blute der Verräther den Heerd des 
Bürgers zu beflecken. Aber ſie wird ſchlagen, und wir 
werden nicht die letzten ſein unſer Racheſchwert in das 
Blut der Verräther zu tauchen, in das Blut das wir 
verabſcheuen. Noch iſt die Stunde nicht da! Warte 
Volk, die Bande, deren deſpotiſche Herrſchaft jetzt den 
fpanifhen Namen beſudelt, wird in ihrem eigenen ge⸗ 
meinen Blute zu Grunde gehen!“ Welch gräßliche 
Ausgeburten der Parteileldenſchaften! — Morella iſt 
nicht von dem Carliſtenhäuptling el Groc genommen: 
das Gerücht der Wegnahme des Platzes entſt ind da⸗ 


durch, daß in geringer Entfernung davon eine Trup⸗ 
penabtheilung von el Groc überrumpelt und theils 


niedergemacht, theils gefangen wurde. Die National⸗ 
millzen der Gemeinden verfolgen nun el Groc. Be: 
neral Juan de Villalonga, ein von dem erſten Auf⸗ 
ſtande von Barcelona her als tüchtiger Militär be⸗ 
kannter Officier, übernimmt den Oberbefehl der im 
Maeſtrazzo zu Verfolgung der Carliſtenbanden aufge: 
botenen Truppen. Die Beſatzung von Morella iſt 
durch Truppen aus Caſtellon verſtärkt worden. 


Portugal. 


Liſſabon, vom 15. Januar. (A. Pr. 3.) Die 
Adreß⸗Debatten find in beiden Kammern ziemlich ſtür⸗ 
miſch geweſen. Die Adreſſe der Pairs⸗Kammer iſt be⸗ 
reits angenommen. Der Adreß⸗Entwurf der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer lautet, wie folgt: „Senñora! Die Depu⸗ 
tirtenkammer hat mit Befriedigung und Ehrfurcht die 
Ausdrücke vernommen, mit welchen Ew. Mujeftät ge⸗ 
ruht hat, dom Throne herab das Vergnügen zu erken⸗ 
nen zu geben, welche Sie empfindet, von neuem die 
Repräſentanten der Nation, die rechtmäßigen und ein⸗ 
zigen Dolmetſcher der öffentlichen Meinung um ſich ver⸗ 
ſammelt zu ſehen. Die Reife Ew. Majeſtät und des 
Königs, Ihres Gemahls, mit den erhabenen Prinzen 
durch die Provinzen Alemtejo und Eſtremadura ver⸗ 
ſchaffte jenen Bevölkerungen nicht nur eine Gelegenheit, 
auf eine deutliche und beſtimmte Weiſe die loyalen 
Geſinnungen an den Tag zu legen, von denen alle 
Portugieſen befeelt find, ſondern wird auch für dieſel⸗ 
den an heilſamen Reſultaten ftuchtreſch fein, Die 
Geburt der durchlauchtigſten Infantin iſt ein glückliches 
Eteigniß, durch welches die Vorſehung, die unabläſſig 
für das Glück dieſes Königreichs wacht, eine Bürgſchaft 
mehr für den dauernden Beftand. der herrſchenden Dy⸗ 
naſtie gewährte. Sehr erfreulich iſt für die Deputirten⸗ 
Kammer die Mittheilung, welche Ew. Majeftät geruht 


Mitſchuldige werden mit ihm gerichtet. Der Andrang hat, ihr zu machen, daß die verbündeten Nationen fort⸗ 


iſt ſehr groß. Die erſten Reihen der Sitze find voll 
eleganter Damen, die bei Poulmanns kaltblütiger Er. 
zäblung des Mordes ſich wie in einem ſchrecklichen 
Melodrame des Boulevards geberden. 

Paris, vom 26. Januar. — Im weiteren Vers 
laufe der geſteigen Sitzung der Deputirten = Kammer 
wurde der auf die Unterrichtsfrage bezügliche zweite 
Theil des H. 7. mit immenfer Majorität angenommen. 
In der heutigen Schung wurde die Adreßdebatte fort: 
geſetzt. Die $$. 8 und 9 wurden ohne Oppsfitior an⸗ 
genommen. Eine lebhafte Debatte entſpann ſich über 
den §. 10, den letzten des Entwurfs, welcher, nach 
elner neuen Abfaſſung durch die Commiſſon, folgender⸗ 
maßen lautet: „Ja, Site, Ihre Familie iſt wahrhaft 
national. Zwiſchen Feankreich und Ihnen iſt Vereini⸗ 


während Beweiſe aufrichtiger Freundſchaft geben. Be⸗ 
ſonders groß wird die Befriedigung dieſer Kammer an 
dem Tage ſein, wo die Unterhandlungen mit dem hei⸗ 


ligen Stuhle beendigt und die Rechte der Dynaſtie, die 


Regalien der Krone, dle Unabhängigkeit der Nation und 
die Freihelten der luſitaniſchen Kirche mit einander n 
Uebereinſtimmung gebracht ſein werden, Gegenſtände, 
über welche die Portugiefen mit Sorgfalt wachen, Ye 
die Ew. Majeſtät ſtets gegen jeden Angeiff zu RR 
digen wiſſen wird. Die Erhaltung der Ruhe in die⸗ 
ſem Königreiche, in Mitte der ſchwierigen Umftände, 
durch welche die Nach bar⸗Nation hinduechgegangen ift, 
iſt nach der götllſchen Gnade der unabläffigen Sorgfalt 
Ew. Maijeftät zu danken, welche dabei von dem Cha⸗ 
rakter und der fortſchreitenden Aufklärung des pos tu⸗ 


theilen. 


Mittel der Steuerpflichtigen, auf die Anforderungen des 
öffentlichen Dlenſtes und die Bedrängniß der Situation 
Rückſicht genommen wird. Ew. Majeſtät werden ſtets 
die Deputirten der Nation bereit finden, zur Befeſtigung 
des großen Werkes mitzuwirken, welches der fo ſehr 
beweinte Vater Ew. Majeſtät den Portugieſen hinter⸗ 
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laſſen hat, und deſſen legitime Entwickelung alle Bedin⸗ 


gungen der Unabhängigkeit, Sicherheit und Freiheit um⸗ 
faßt.“ (Folgen die Unterschriften.) — Der Adreßent⸗ 
wurf der Palrs⸗ Kammer war faſt gleichlautend mit 
dem vorſtehenden. Es war vorauszusehen, daß auch 
dort die Oppoſition ihre Stimme erheben werde. Wirk⸗ 
lich legte in der Sitzung am Iiten der Vicomte de 


Fonto Arcada einen anderen Entwurf vor, der an die 


Stelle des von der Kommiſſion abgefaßten treten ſollte, 
und der in einem dem jetzigen Miniſterium durchaus 
ſeindſeligen Geiſte abgefaßt war. Wie zu erwarten 
fand, wurde dieſer Adreß⸗Entwurf a limine abgewie⸗ 
ſen, indem die Kammer ſich von vornherein weigerte 


ſich auf irgend eine Diskuſſion deſſelben einzulaſſen. 


Dagegen wurde die des ursprünglichen Entwurfs ſofort 
begonnen. 
worden. 
Großbritannien. N 
Dublin, vom 22. Jan. — Heute fand das ge⸗ 
wöhnliche öffentliche Meeting der Repeal⸗Aſſociatlon 
ſtatt. Hr. S. O'Brien erklärte, daß das Schickſal 
der Nation an einer Kriſis angelangt fei und die 
Nachwelt den Minnern danken würde, welche die An⸗ 


Der urſprüngliche Entwurf iſt angenommen h 


gelegenheiten Irlands in dieſer Epoche muthig und 


weiſe zu leiten verſtänden. Mit Hoffnung feier in den 
Saal getreten, denn die Drohungen des General⸗Fis⸗ 
kals hätten ihn nicht erſchreckt. Allerdings ſelen die 
Fährer der Repeal vor Gericht geſtellt worden, man 
babe ſich bemüht, ein Verdikt zu erzielen, das er zwar 
nicht qualifiziren wolle, aber das unter den Umſtänden 
alles moraliſchen Gewichts entbehren werde. Doch 
glaube er nicht, daß irgend eine Jury, wie fie auch zus 


ſammengeſetzt ſei, die Freiheiten des Landes, das Recht 
Sollten aber 


der freien Diskuſſion opfern würde. 
1000 Jurpes dieſes thun, fo würden ſie ſelbſt ihr 
Recht zu erhalten wiſſen. Brauche übrigens der Ge⸗ 
neral⸗Fiskus ein neues Opfer, fo ſei er bereit, und, 
wie er glaude, nicht allein. (Ruf: Wir Alle.) Die 
Regierung ſolle dann erfahren, daß ſie alle, welche die 
Sache der Repeal ergriffen, bereit ſtien, für dieſelbe 
ins Gefängniß zu wandern. Werde die Regierung es 
wagen, Gefängniſſe für ſie alle zu bauen? Auf dieſe 
Weiſe, indem fie zu Tauſenden mil Entſchloſſendeit 
handelten, nicht abet dadurch, daß ſie das Landvolk auf 
das Schlachtfeld, wie zur Schlachtbank führten, wir 
den ſie ſiegen. Ihn belebe es zur freudigſten Hoffnung 
daß er durch die Unwürdigkeiten des engl. Parlaments 
gegen Irland und die Beſtrebungen der Affociation den 
Geiſt der Nationalität in dem Lande erwachen ſehe. 
Hr. O'Connell trat hierauf unter enthuſiaſtiſchem Zus 
ruf in den Saal. Er habe, ſagte er, nur wenig Mi⸗ 
nuten Zeit, da er in den Gerichtshof zurückkehren 


müſſe. Mit Freude ſthe er, daß Friede und Ordnung 


im Lande herrſche. Doch könne er nicht leugnen, daß 
an einigen Orten auf dem Lande Unruben herrſchten. 
Er verabſcheue das Blutvergießen, womit die Grau⸗ 
ſamkelten der Gutsherren vergolten würden. Aber im 
Allgemeinen zeigten ſich die Irländer doch der Freiheit 
würdig und ſie 1 5 Frieden 
Nun habe er ſich an die Katholiken i 

wenden. Man könne ihn tadeln, daß 3 
terſchlede in der Aſſociation geltend mache, aber die Schuld 
fei nicht feine, ſondern derjenigen, welche die Geſchwor⸗ 
nen von der Lifte geſtrichen. Er rathe alſo den Ka⸗ 
tholiken, an ihren veiſchiedenen Wohnorten katholiſche 
Geſellſchaſten zu bilden und zwar am hellen Tage 
Erforderlichen Falls ſollten fie der Polizei und — 
. der Regierung ihre Berfammlung mit⸗ 
* 5 ſollten fie ſich nicht Affociation nennen, da 
0 urch eine Parlaments⸗Akte abgeſchafft ſei. 
Diefe Geſellſchaften mußten ihre Beſttebungen fortſetzen, 
bis ſie mit den übrigen Bewohnern des Landes gleiche 
Rechte genöffen, Noch ein zweites habe er zu erins 
nern, das Allen insgemein gelte. 
ments⸗Mitglieder ſollten nicht nach London gehen, da 
ſie im nterhauſe doch überſtimmt werden würden, ſon⸗ 
dern ſich der Aſſociation anſchließen und an die Spitze 


des iriſchen Volkes ſtellen, indem fie hier ihre Pflicht 


th aten. 
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a Mit einer Beilage. 2 — 


nicht brechen. 


Die iriſchen Parla- 
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1000 Zrüffeipafteten und 


Beilage 


Dublin, vom 24. Imuar. — Heute wurde das 
Beugenverhör fortgeſetzt. Das Intereſſe an den Vor⸗ 
gängen im Gerichtshofe, das zu keiner Zelt ſehr groß 

ar, nimmt allmälig ab und ſelbſt außerhalb der 


Räume des Gerichtshofes iſt dieſe Angelegenheit nicht 


7 einzige Gegenſtand des Geſprächs, wovon je⸗ 
* Wahrſcheinlichke t des einen oder andern Aus⸗ 
* der Jury elne Ausnahme macht, indem dieſe 
Ant immer mit demſelben Eifer discu irt wird. Es 
. dieſer Beziehung bereits bedeutende Wetten ge⸗ 
0 worden. Die Monotonſe des Geſchäſtsganges 
= e nicht allein, wie gewöhnlich, durch allerlei Witze 
le verſchiedenen Anwälte, ſondern auch durch das un: 

mliche Betragen des Advokaten Cantwell unter⸗ 


der den der Oberrichter deshalb ſehr ernſt zur Rede 


. andon, vom 26. Januar. — Die Post theilt 
Rn Proklamation der Herzogs Carl von Braunſchweig 
. in der er erklärt, daß er es bisher nie unterlaſſen 
M e, von Zeit zu Zeit feine Rechte durch einen öffent: 
chen Proteſt zu wahren, daß dies zuletzt durch eine 
1. Mai 1840 aus London datirte Proklamation 
ſaſchehen ſel, und doß er ſich veranlaßt finde, dieſen 
oteſt jetzt (am 1. Jan. 1844) zu wiederholen. Er 
lic teſktre nämlich gegen den jetzigen unge⸗ 
etlichen Zuſtand der Dinge in Braunſchweig, 
* er auf Grund der ihm vom Wiener Congreſſe zu⸗ 
annten Rechte nie anerkennen werde und läre, 
aß er niemals abgedankt habe, noch je abdanten 
erde u. ſ. w. 
„Der Standard erklätt die von franzöſiſchen Blät⸗ 
en gegebene Nachricht von einer Vereinbarung zwiſchen 
ugland, Frankreich und Braſilien zur Beendigung des 
riegs in Rio de la Plata für eitles Geſchwätz. 
(B.⸗H.) Aus einem Berichte unſeres Londoner 
trefpondenten vom 27ſten Morgens erſehen wir, daß 
550 25ſten in dem O'Connellſchen Prozeſſe von Sei⸗ 
en der Krone der Beweis durch Aktenſtücke begonnen 
urde, zu dem die Einleitungen ſchon am Tage zuvor 
betroſſen worden waren. Eine Menge von Zeitungs⸗ 
artikein und Reden, welche bei den verſchiedenen Mee⸗ 
kings gehalten worden waren, wurden zu dem Zwecke 
derleſen, ſo daß die Verhandlungen einen noch lang⸗ 
Deiligeren (21) Charakter erhielten, als fie vorher ſchon 
atten. Es hieß, daß der General⸗Anwalt demnächſt 
al Production der Bücher der Repeal-⸗Aſſociation an: 
tagen und dann das Zeugenverhör wieder aufnehmen 


eue die ſtategehabten Einfhücteeungeverfude 


Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 26. Januar. — Die Re⸗ 
gierung hat die Einnahme und Ausgabe für 1844 
und 1845 auf 56,067,500 Fl. veranſchlagt. In 
*ifterer find die 10 Mill. mit eindegriffen, welche der 
König Wilhelm Friedrich vorgeſchoſſen. 


Belgien. 

Brüffel, vom 26. Januar. — Die Zahl der 
Säfte auf dem vorgeftrigen Ball Sr. Maj. belief ſich 
auf 3350. Außer der Gasbeleuchtung belief ſich die 
Zahl der Wachs ichter auf 4000 (1833 Pfo.). Von 

1 Gärten waren 8000 Topfgewächſe geliefert worden 
und die Dienerſchaft beſtand, außer der königl. Diener⸗ 
ſchaft, aus 360 männlichen unb 95 weiblichen Per⸗ 
enen. Bei Tische erſchienen 60 Faſanen, ein Geſchenk 
Sr. königl. Hoh. des Prinzen Albert in London. Auf 
en Tafeln waren außerdem 6 wilde Schweinsköpfe, 

Rinds⸗Viertel oder vielmehr Hälften, 4 ganze Rebe, 
4 Schweine viertel, 4 Schwäne, 4 Hirſche, 4 Dam⸗ 
bieſche, 108 Ochſenzungen, 216 Schüſſeln mit Hühnern, 
eine Menge anderer Gerichte, 

taten, Fiſche, Salate, Eingemachtes, Kuchen, darun⸗ 
ter Rieſenkuchen a la Napolitaine und de Savoie, 

00 Gläſer Eis, 1 Tonne Limonade. 1 Tonne Oran⸗ 
geade, 1 Tonne Orgeade, 60 Körbe Früchte, 1500 
Flaſchen Champagner, 1200 Flaſchen Bordeaux und 
800 Flaſchen Madera, Rhein- und weißer Bordeaux⸗ 

ein. Aller Wein war bei den verſchledenen Kauf⸗ 
leuten in Brüſſel entnommen worden. Die Ausgaben 
Sr. Maj des Königs für dies Feſt berechnet man auf 


8: Tag ge geſch ach te 


es lau 28. 
1 vom 
die Bolm Oppeln hat unter dem 4. December a. Pr. 
oe Einfüte eines Kranken⸗Verpflegungs Fonds dehufs 
S chweſtern mas des Ordens der grauen barmherzigen 
— Me in Beuthen (Oberſchleſien) durch Aufſamm⸗ 
A ; d er Beiträge genehmigt und die öffentliche 
ufforderung ur Beſerderung des wohltbätigen Vor⸗ 
habens für zuläſſig erachtet. An der Spitze des vor⸗ 
läufig gebildeten Privat ⸗ Vereins ſteht der Pfarrer 
Schaffraneck in Beut en. Nach der auch im Sch le⸗ 


en b 
liſchen Kirchenblatte etlaſſenen Aufforderung ſol⸗ 


ale‘ 


anugr. (A. Pr. 3) Die k. Re | 
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zu Ns 28 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung 


Freitag, den 2 Februar 1844. 


120,000 Frs., die Ausgaben, welche die Gäſte durch 
Coſtäme, Wagen ꝛc. dabei gehabt, betragen mindeſtens 
210,000 Frs. fo daß das Feſt gegen 330,000 Frs⸗ 
in Umlauf gebracht hat. 


Sch wei z. 


(Spen. 3.) Im Laufe des verfloſſenen Monats v. J. 
fand zwiſchen den Einwohnern des Thales Ober: und 
Unterengadin, im Canton Graubündten, eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, um ſich über den Bau einer Heerſtraße 
durch daſſelbe zu berathen. Der dabei ausgeſprochene 
Geiſt giebt der Hoffnung Raum, daß dieſes Unter⸗ 
nehmen baldigſt leinen Anfang nehmen wird, in Folge 
deſſen alsdann der Tranſit zwiſchen Deutſchland, und 
Italien, ohne Berge zu pafficen, ſtattfinden kann. 


Osmaniſches Reich. 


Brirfe aus Konſtantinopel vom 8. Jan. ſprechen 
von einem furchtbaren Brande, welcher die Stadt Varna 
heimgeſucht und dem dortigen Handelsſtande einen Waa⸗ 
renverluſt von 4 Millionen Piaftern verurſacht habe. 

Konſtantinopel, vom 23. December. (A. 3.) 
Nicht ohne Ueberraſchung habe ich in der A. Z. die 
Schilderung geleſen, die ein Corteſpondent von der 
Verhaftung eines jungen Preußen macht und von den 
Gefahren, denen derſelbe ausgeſetzt geweſen, weil ihn 
die Geſandtſchaft ſeiner Reglerung, in Ermangelung 
eines eigenen Gefängniſſes, in das türkiſche Gefängniß 
von Topchana habe bringen laſſen. Für diejenigen, 
denen es um Wahrheit zu thun iſt, wird deshalb eine 
Erläuterung auch jetzt nicht zu ſpät kommen. Der 
junge Preuße, um den es ſich handelte, iſt der Sohn 
des jüdiſchen Weinhändlers N. F. zu Leobſchütz in 
Schleſen. Er kam im September von Odeſſa, wo 
er einige Schulden unbezahlt gelaffen hatte, nach Kon⸗ 
ſtantinopel unter fremden Namen mit einem Paſſe, 
der ihn als einen preußiſchen Offizier vom Bergweſen 
bezeichnete. Sein Unifermsüberrock, fein Säbel mit 
filbernem Porte⸗épér: ſchienen feine Angabe zu beſtäti⸗ 
gen, daß er Lieutenant in einem Landwehrregiment ſei. 
Es erhob ſich indeſſen gegen ihn die Beſchuldigung, daß 
er ſeiner Hauswirthin in Odeſſa eine Geldſumme, einige 
Ringe ꝛc. entwandt habe. Zwar behauptete er, alles 
dies zum Geſchenk erhalten zu haden, allein ſo viel 
gab er doch felbft zu, daß er weder Bergbeamter, noch 
Landwehr⸗Offizier ſei, und daß ihm der Name nicht 
zukomme, auf den er ſich den Paß in Odeſſa verſchafft 
habe. Bei ſolchen Umſtänden hielt es die preußiſche 
Geſandtſchaft für zweckmäßiger ihn nach ſeiner Heimath 
zu ‚befördern, als es darauf ankommen zu laſſen, ob 
etwa, wenn er länger in Konftantinopel verweilte, die 
türkiſche Juſtiz Veranlaſſung fände, ihr Auge auf ihn 
5 e Auf einem öſterreichiſchen Dampfboot ” 
geſchifft, wußte der junge Mann jedoch wieder da g 
Land zu gewinnen. Die der preußiſchen Geſandtſchaſt Atar Gull, ein Negerſklave, rächt ſich an m. 9 — 
zugeordneten Kawaſſe verhaftiten ihn in Pera, und zer, der feine Mutter peitfpen ließ e Dam 
viergehn Tage darauf wurde er nochmals auf ein Familie, verwüſtet die Pflanzungen, De e 5 rn 
Dampfboot gebracht, mit dem er auch in Galatz an⸗ zu täuſchen, der ihn für e — 1 eun 
gelangt und von dort nich der Heimath weiter geſandt hält, und ſich von ihm nach Paris führen = - m 
ift. Soviel Über den Hergang. Daß man dem jun | dr DOR ihm zu Tode gequält wird; um ede 
gen Manne niemals Ketten angelegt hat, weiß hier für erhält Atar Gull den Preis 1 
jedermann, nicht minder aber auch, daß der Verhaftete Herr Sue machte dabei großes Be hielt Syrien 
vierzehn Tage in dem türkiſchen Gefängniß zu Topchana u. ſ. w; das Honorar ging darauf ne & " 100 00 
zugebracht hat. Von allen Geſandtſchaſten find es Franken Renten, den Renten folgten 5 apitallen; 
nämlich allein die ruſſiſche und die griechiſche, welche um ſich zu retten, griff 5 wieder zur Fe er. Durch 
eigene Gefängniffe befigen. Ale übrigen müſſen bei „Mathilde“ BR er Dani zuerſt populär, dann 
vorkommenden Aereftationen die Verhafteten entweder kamen die „Mysteres de Parise; anfangs in dem⸗ 
auf die etwa im Hafen befindlichen Kriegs ſchiffe ihrer ſelben Geiſte geſchrleben wie die erften Romane. Das 
Nation bringen, oder ein türkiſches Geſängniß benutzen. Geſchrei der Blätter nöthigte ihn aber, den oft ſcheuß⸗ 
Daß aber deſſenungtachtet keine Rede davon iſt, ſolche lichen Saunen einen moraliſchen Zweck unterzuſchieben. 
Arreſtanten unter türkiſche Mörder und Diede zu ſtecken, Sue ift 35 Jahre alt, von dicker, unterfegter Statur, 
würde dem Correſpondenten klar geworden fein, wenn und trägt drei Zoll hohe Abſätzt. Er leidet an einer 
er das Mindeſte gethan hätte durch den Augenſchein großen Eigenliebe, und ſpielt den Faſhionable und den 
ſich zu unterrichten. Für die preußiſche Giſandtſchaft Sonderling. Neulich fragte ihn eine Dame, warum 
iſt noch eine beſondere Garantie für die Benutzung des er fo ſelten in der großen Welt erſcheine. „Ich mache 
nahe gelegenen Gefängniſſes von Topchana vorhanden: wenig Beſuche“, antwortete er mit wegwerfender Nach⸗ 
es iſt dort das Etabliſſement, in welchem die preußi⸗ läſſigkeit, — „Darin gleichen Sie Ihrem Vater nicht“, 
ſchen Artillerie » Offiziere und Unteroffiziere befchäftigt | verfegte die Dame, „denn er machte er machte in feis 
ſind, unter deren Auſſicht daher auch dort verhaftete nem Leben gar viele Beſuche.“ Eine beißende Anſpie⸗ 
preußiſche Unterthanen ſtehen. ö lung auf den Stand ſeines Vaters. ’ 


ſcher Nou en Courier. 


— ni 


Miscelige 
> N. 
Berlin. Der zweite Jahrgang der von dem Ober: 
Lieutenant v. Mansfeldt edirten ; ätsli 
8 Anciennetätsliſte 
der Offiziere der preuß. Armee iſt fo eben erſchienen. 
| Diefibe umfaßt das Jobe 1843, Das W 
erk, welches 
zu den Lebens⸗Intereſſen fo Vieler in einer ſehr nahen 
wenn auch nur gınz äußerlichen Bezlehung ſtept, dürfte 
ſich einer verbreiteten Theilnahme zu erfreuen haben. 
Nebenbel könnte es auch wohl dienen, manche Ungleich⸗ 
heiten, die ſich im Laufe der Jahre eingefunden haben, 
zur Kenntniß und dadurch zur Abhülfe zu bringen. 


echeln, im Kloſter der ſchwarzen Schweſtern, 
ar “ ch das 75jährige Jubiläum der Able⸗ 
gung ihres Gelübdes, jetzt ihrem 96ſten Lebensjahre ges 
felert. Bis zu 88 Jahren hat ſie raſtlos Kranke ge⸗ 
pflegt, auch (vor Herſtellung ihres Kloſters) auf dem 
Schlachtfelde von Belle⸗Alllance. 


In Holland fireiten ſich gelehrte und angeſehene 
Manner darüber, ob es Pflicht für den holländiſchen 
Staat ſei, Bankerott zu machen, und ſeine Gläubiger 
um ihr Geld zu bringen, ober ob es beffer ſei, ehrlich 
zu bezahlen. Die meiſten Stimmen, ſind für einen 
ordentlichen Bankerott. Geht die Sache durch, fo dil⸗ 
det mein Nachbar Abraham einen Staat, ſchüttelt 
feine Schulden ab und conftituirt einen neuen Staat 
und neue Schulden. (Doifz.) 


Leichlingen. Eine Armer hieſiger Gegend, mel; 
vor wenig Tagen noch Morgens ſein Brod zuſammen⸗ 
betteln mußte, erhielt Nachmittags die Nachricht: daß 
einer ſeiner Verwandten, der durch die Freiheitskriege 
in Frankreich geblieben, geſtorben ſei und ihm ein Ver⸗ 
mögen von 150,000 Fr. zurückgelaſſen habe. 


(Eugene Sue.) Hr. Sue iſt der literariſche Held 
des Tages, er ſchwebt wie verklärt auf den zu einem 
Berge angewachſenen Myſterſen von Paris. Einige 
diographiſche Notizen über ihn werden daher unſern 
Leſern willkommen ſein. Eugene Sue iſt der Sohn 
eines Arztes und ward zu Cherbourg geboren. Er 
widmete ſich der mediziniſchen Laufbahn und ward als 
Wundarzt Gehülfe bei der Marlne. Doch fühlte er 
zu dieſem Amte um ſo weniger Beruf, da ihm ſein 
Vater 15 — 20,000 Franken Renten hinterließ. Der 
junge Herr warf den Pfloeſterkaſten in den Abgrund 
des Ozeans, kam nach Paris und ward Literat, Schrift⸗ 
ſteller; fiine Romane: „Plick Plock,‘“ „Atar Gull,““ 
„La Coucharatcha“ u. ſ. w. machten Glück; mit 
einer derben Energie geſchrieben, ſtrotzten fie von Saft 
und Kraft, der Styl donnert oft wie ein Dutzend Ras 
nonen, und knallt und flammt wie ein Schiff, das 
in der Luft fliegt! aber die Tendenz iſt abſcheulich, 
das Böſe triumpoiet immer auf Koſten ber Tugend. 


der Verfall bauwwollener Fabrikate Veranlaſſung giebt. 
Die Bleicher ſind dermaßen im Lohne bedrückt, daß ſie 
nicht länger zu beftehen im Stande. Ein Gleiches iſt 
mit den Webern der Fall und die Lage derſelben et⸗ 
regt bei jedem Menſchenfreunde das innigfte Bedauern. 
Bereits ſtehen mehrere unſerer größten Häuſer leer, 
ohne daß die nahe Zukunft Ausſichten ‚auf Beſſerung 
darbietet; vielmehr müſſen wir leider noch ehr 
werungen gewärtigen, wo dies anders möglich ao 
kann. — Es fallen jetzt in der Gegend häufiger a 


len in Maßgabe der Vereinskräfte ſchon künftiges Früh: 
jahr wenigſten? drei oder vier Ordensſchweſtern aus 
irgend einem Mutterhauſe miſſionsweiſe nach Beuthen 
berufen werden und, einſtweilen in einer Privatwoh⸗ 
nung untergebracht, die Pflege der Kranken (aller Kon: 
fiſſionen) nach den Regeln ihres Ordens befargen. Zu 
einer ähnlichen Anſtalt if auch in Neiſſe der An⸗ 
fang bereits gewacht. 


— 


rüher Diebſtähle und gewaltſame Einbrüche vor, 10 
15 die Mangelhaftigkeit der feitperigen dorſpollzeiliche . 


* 
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Sterbeſcene war das Spiel des Hrn. Kökert ein brachten jährlichen Beiträgen (von 915 Thlen.), ben 
wohl getroffenes und höchſt ergreifendes. Noch mehr Vetmächtniſſen (bon 153 Thlrn.), den Geſchenken (von 
1 aber als ee = maten = e Base) ei an dem Umſtande, daß eine Aus⸗ 
auf Vermehrung der Händebeſchäftigung hingearbeitet falſchen Auffaſſung ſeiner Rolle laberſrtt. „Bruder gabe von hen, möglich gemacht wurde, ſondern 
welten anſtatt daß 5 ſich 12005 und mißt ausbteſ "RR A nach der Intention Göthe's doch Nie⸗ auch dadurch, daß ſich immer wieder fo viele Edle 
tende Anwendung von Maſchinenkräften gerade nach mand anders fein, als der ſpätere große Reformator, | fanden, welche ihre Zeit und ihre Kräfte auf das heil? 
dem entgegengeſetzten Ziele ſtrebt. Nur höchſt ſelten welcher als unerkanntes Schickſal Götzen in den Weg ö bringende Geſchäft der Heranbildung eines neuen, geiſtig 
ſtößt man auf Leute, die es ſich angelegen ſein laſſen, tritt, er, der Gründer der neuen Zeit, ihm, dem letzt | und körperlich gefunden Geſchlechtes wendeten. Viele 
unſerm bedürftigen Volke durch Beſchäftigung feiner. Ritter der alten. Noch find in beiden Helden ihre | Woptepäter haben ſich gefunden, welche auch in dem 
Hände Unterhalt zu verſchaffen, und ich kann nicht un⸗ Beſtrebungen und Schickſale nur als Ahnungen vor⸗ verwichenen Jahre die Kleinen mit Speiſe und Klel⸗ 
terlaſſen, an dieſe Bemerkung eine ſpezielle Rüge zu | handen, und Götz denkt nicht daran, daß die Lehre je- dung bedachten. Dank ihnen allen den Großherzigen, 
knüpfen. Es hat ſich feit einiger Zeit hierher mit der nes gering geachteten Mönchleins fein Leben mit in ihre und außer dem lohnenden eigenen Bewußtſein des 
Perſon des Kıufmanns J. E. Seppelt ein neuer Folgen verwickeln würde. Auch Martin kennt ſeine Himmels reichſten Segen dafür, ihnen, welche ohne 
Erwerbszwelg durch eine Tabakfabrik gefunden, die ſich Beſtimmung noch nicht; wohl ſpricht ſich aber dieſe eine äußere Verkettung ſich verbunden fühlen durch 
durch Herſtellung guter Eigarten ſowohl, als auch eini⸗ £ einen heiligen inneren Beruf; möchte doch durch den 
ger glücklicher Spekulationen in Rauchtabaken bekannt chiſchen Dünkel und in feiner Vorliebe für Waffen Allen freigeſtellten Beſuch der Anftalten: f 
gemacht. Ich erwähne namentlich den humoriſtiſch aus, deren er, ſelbſt ein auserleſenes Rüstzeug, ſich ſpaͤ⸗ 1) Kirchſtraße No. 16. — 2) Neueweltſtraße No. 36. 
empfohlenen „Rübezahl“, welchem neulich ein zweites ter, nur feeilih in einem andern Sinne, ſo wacker be: 3) Kloſterſtraße No. 71. — 4) Matthiasſtraßt 
Rauchtabakfabrikat unter dem Namen „Kobold“, gleich⸗ dienen ſollte. Hr. Rottmaper gab den Bruder 5 No. 65. — 5) Hummerel No. 16.) 

falls mit launiger Einkleidung verſehen, gefolgt iſt. | Martin dagegen als einen abgelebten, ſchwachen Greis, der ihre Zahl immer mehr wachſen, damit die fort und 
Man würde ſich ungetrübt über den guten Erfolg der noch mit Sehnſucht an die Freuden des Lebens denkt, fort ſteigende Menge von Geſuchen um Aufnahme 
Getverbthätigkeit des Hen. Seppelt freuen können, wenn die = nie genießen durfte. — Dem. Wilhelm!, Hr. künſtig mehr, als jetzt — 18 find 520 Kinder in dem 
ſich derſelbe die Arbeiter für feine Fabrik nicht beſon⸗ Wohlbrück, Hr. Kökert, Hr. Guinand und Hr, verfl. Jahre bewahrt worden — berückſichtigt werden 
ders aus dem Auslande kommen ließe und ſie theuer Heckſcher wurden gerufen, letzterer mehrere Male. könnte! — 

bezahlte, anſtatt hieſige Arbeitskräfte zu benutzen, die ch. Bei der jetzt auf die Bewohner der Kaſemat⸗ 


Einrichtungen äußerſt fühlbar werden. Um dem Uebel 
an die Wurzel zu gehen, bedürfte es der eifsigften An⸗ 
ſtrengungen aller Beflergefinnten, und namentlich müßte 


ſchon in feinem Widerwillen gegen Faulheit und mön⸗ 
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— 


wahrlich im Ueberfluße vorhanden find. Möge Herr 
Seppelt, wenn er kann, ſein Verfahren vor der Oeffent⸗ 


lichkeit vertbeidigen, ſo wie ich nicht Anſtand . 5. 


ihm öffentlich meinen Vorwurf zu machen. J. H. 


Hirſchberg, vom 1. Februar. — Höchſter Anord⸗ 
nung zufolge hat vorige Woche die Flachsgarnmaſchi⸗ 
nen⸗Spinntrei zu Erdmannsdorf angefangen, guten 
Flachs zu angemeſſenen Preifen zu verkaufen und will 
das daraus geſponnene Garn zu beſtmoglichſten Prei 
ſen wieder ankauſen. Der Andrang der Spinner aus 
allen Doeſſchaften war außerordentlich. (Doch muß 
künftig jeder bedürftige Spinner mit einem Armen⸗ 
Atteſte verſehen fein, weil auch hier der Speculations⸗ 
geift nicht Hülfloſer zu ſpucken anfing.) So viel uns 
aus guter Quelle bekannt, wird die Erdmannsdorfer 
Fabrik nur gut geſponnenes Garn, geprüft durch 
Sachverſtändlge, ankaufen. Für Buchwalds Inſaſſen 
iſt von Ihrer Excellenz der Frau Gräſig von Reden 
ſchon feit 20 Jihren ähnliche Hülfe gefpendet worden, 
aber ſchlechtes Garn wird nicht angekauft. 

eaten. 

„ (Fortſetzung.) 

Was nun die Aufführung des Dramas betrifft, ſo 

läßt ſich ſagen, daß fie im Ganzen eine gelungene und 
der Totaleindruck ein günſtiger war, möge auch immer⸗ 
hin hie und da etwas zu tadeln geweſen ſein. Hr. 
Heckſcher, der Held des Stückes wie des Tages, 
ſpielte durchweg ſo, daß das aufmerkſamſte Studium 
der Rolle ſichtbar wurde. Dem. Wilhelmi als 
„Adelheid“ gab bei ihren glänzenden Mitteln die Ver⸗ 
führerin mit der feinſten Koketterie; mehr noch gelun⸗ 
gen war die Darſtellung der wahnſinnigen Verzweiflung 
— die angreifendſte und ſchwierigſte Partie des Stückes. 
Von den übrigen Darſtellern war Hr. Wohlbrück 
als Ritter Hans ganz an ſeinem Platze, und einen 
beſſeren Sickingen als Hrn. Henning konnte man 
wohl nicht finden. Auch Hr. Pollert wr als Lerſe, 
der tapfere Degen und treue Kriegsknecht, den ein Götz 
ſeiner Achtung und Freundſchaft werth halten konnte, 
recht wacker. Hr. Guinand als „Franz“ verdiente 
das ihm reichlich geſpendete Lob für ſein ausgezeichnetes 
Spiel in der doch für ihn ſehr jugendlichen Rolle. 
Mad. Wohlbrück gab den Knappen „Georg“ mit 
ſichtlichem Wohlgefallen und erfreute, den Mangel an 
Kraft und Haltung abgerechnet, das Publikum durch 
ihr gefälliges und ſicheres Spiel. Mad. Herbſt, eine 
gute Darſtellerin von älteren Frauen und Heldenmüt⸗ 

tern, hat, wie Ref. hört, als „Ellſabeth“ von dem 

hieſigen Publikum Abſchied genommen; ſo auch ihre 

Tochter, Dem. Her bſt, welche ſeit ihrem Debut auf 

unſerer Bühne in naiven und Soubretten⸗Rollen im⸗ 

mer gern gefehen wurde. Dem. Jünke, welche als 

„Marſe“ auftrat, beſitzt, fo ſcheint es, nun einmal 

nicht das Geſchick, ſich in eine Partie hinein zu denken, 

oder ihren Gedanken Leben zu geben. Dem. Sünte, 

wird, wenn fie ſich nicht ändert und lebendiger fpielt, } 

das Publikum meiſt kalt laſſen, zumal bei ihr eine 

auffallende Zerſtreutheit oft nicht zu verkennen iſt. 

Demoifelle Jünke hat an Mad. Pollert und Dem. 

Wllhelmi zwei gute Vorbilder, die fie ſich recht 

wohl zum Muſter nehmen könnte. Herr Kökert 
hatte die ſchwierigſte und vielleicht undankbarſte 

Rolle im Stück, die des „Weislingen“; es mag daher 
wohl entſchuldigt werden, wenn Hr, Kökert ſich an⸗ 
fangs . in feine Rolle finden konnte, wenigſtens 
nicht die rechte Sicherheit zeigte und auch zu ſinſter 
ſpielte. Weislingen if ja kein Bösewicht, ſondern ein⸗ 
mal ein Lebewann, ſodann . harakterlog; dieſe beiden 
Eigenſchaften find. auch nur an feinem Verderben 
Schuld. Hr. Kökert gab uns aber den Weislingen 
gleich von vorn herein als einen finfteren, faſchen Men⸗ 
ſchen, woraus fein verfehltes Spiel folgte, dis erſt ge⸗ 
gen Ende der richtige Ton angegeben wurde. In der 


x 


ſamkeit der Anſtalt erweitert ward. In 20 Betten 


ten gelenkten Aufmerkſamkeit ſcheint aber die traurige 
Erfahrung bemerkenswerth zu fein, daß für die noch 
nicht ſchulpflichtigen Kinder derſelben von det ihnen 
geöffneten Auſtalt kein Gebrauch gemacht wor 
den iſt, es ſei denn etwa, um eine Weihnachtsſpende 
in Empfang zu nehmen; und es iſt mehr als wahl 
ſcheinlich, daß auch dieſe ihnen nicht bleibend zu Gute 


Improviſation. 

Die Abendunterhaltung dess Herrn Improviſator 
Herrmann, von deſſen Productionen dieſe Blälter 
bereits mehrmals Erwähnung gethan, findet laut An⸗ 
zeige heut Abend im akademiſchen Muſikſaale ſtatt. 
Da Herr Herrmann unſers Wiſſens der erſte Schle⸗ 
ſier iſt, welcher ſich als Improviſator öffentlich verneh⸗ 
men läßt, ‚fo darf derſelde wohl auf zahlreiche Theil: 
nahme an ſeiner Akademie von Seiten des Publikums 
rechnen. Brig. 


D 08 Hospital für kranke Kinder armer Elter 
zu Breslau, Feldgaſſe No. 10. Ex 
Wer ein ſolches Kind aufnimmt in meinem 

Namen, der nimmt mich auf, (Chriſtus.) 
Der ꝛc. Verein zur Unterhaltung des genannten 
Hospitals meldet in ſeinem ſechſten Jahresberichte, 
daß wiederum eine edle Wohlthäterin, die Frau Stadt⸗ 
rath Wende, ſich bewogen gefühlt hat, eine Stiftung 
zu machen, wodurch die Zahl (19) der zur Aufnahme 
kranker Kinder aufgeſtellten Betten vermehrt und dle 
tief in alle Verhältniſſe eingreifende Wirk 


Kinder zur Betheilung mit Speife und Kleidung vor 
ſchlagen, welche durch einen regelmäßigen Beſuch 
der Anſtalt ſich ausgezeichnet haben. H. Mr. 


Börfen Berichte. 
Berlin, vom 30. Januar. 0 
Börſe blieben niederſchleſiſch-märkiſche 110 / bis 1 
Cöln⸗Mindener 107%, bis % Geld, ſächſiſch⸗ſchleſiſche 110 pot. 
Brief und Berlin: Hamburger 111¼ bis ½ Geld. Dem 
Projekte zum Erbau einer nieder ſchleſiſchen Zweigbahn, 
von Glogau über Sprottau nach Sagan iſt, wie uns vo 


nunmehr die Staats⸗Conceſſion ertheilt, und es wird ohne 
Zweifel zu ſeiner Ausführung ohne Aufſchub geſchritten wer⸗ 
den. Mit einem Aufgelde von 4 bis 1 
namhafte Poſten davon, zur Regulirung beim Erſcheinen der 
Quittungs⸗Bogen 8 worden. Der Cours der Berlin- 
Potsdamer Actien iſt von feinem böchſten Standpunkte 
74 pet., auf 168 pCt. gewichen, wozu heute Einiges ver 
kauft worden. Eben ſo ſind Magdeburg⸗Leipziger um einige 
Procent zurückgegangen, und blieben heute zu 179 à 178 pet. 
angetragen. Auch die Düffeldorf: Elberfelder haben ſich auf 
85 pCt. und die rheiniſchen Auf 80 pCt. gedrückt, und blie⸗ 
ben heute reſp. dazu übrig. In Berlin⸗Anhaltiſchen iſt ver⸗ 
hältnißmäßig 1 gebandatt worden. Der Cours ſchwankte 
zwiſchen 144 und 146 pt. und ſchloß heute mit 1444, pCt. 
Geld. Der Umfag in den oberſchleſiſchen, Litt. A. ſowohl 
als Liet, B., war ebenfalls nicht fo bedeutend, als während 
der Woche zuvor. Der Gours behauptet ſich jedoch auf 
118 ½ pCt. für Erſtere und 115%, pEt. für die Letzteren. 
In raſcher Steigerung hatte ſich der Cours der Magdeburg: 
Halberſtädter von 118 ½ auf 123 pCt. geſchwungen, ſchlo 


wurden im v. J. 126 Kinder (56 Knaben und 70 
Mädchen) aufgenommen, von denen 100 genaſen und 
8 in Pflege verblieben; von den 18 geſtorbenen ver⸗ 
ſchieden 4 bald nach ihrer Aufnahme, ſo daß ſich ein 
ſehr günſtiges Reſultat herausſtellt. Ueberhaupt hat 
das Hospital bereits 639 Kinder dem Tode oder dem 
Siechthume entriſſen! An jährlichen Beiträgen wurden 
679 Thlr., an Geſchenken zum Fond 208 Thlr. ver⸗ 
einnahmt; die Ausgaben betrugen 727 Thlr. und 
würden ſich bedeutend höher ſtelen, wenn nicht elnige 
Wohlthaͤter durch Natural Lieferungen dem Etat men⸗ 
ſchen freundlich zu Hilfe gekommen wären; namentlich 
hat Hr. Dr. Bürkner, der Arzt der Anſtalt, auch 
noch den größten Theil der Medicamente geſchenkt. — 
Kein Vermächtniß hit diefen ſo höchſt wohlthäti⸗ 
gen Verein im v. J. unterſtützt, und dennoch wäre «8° 
fo fehe wünſchenswerth, daß ſeine Wirkſamkeit noch 
mehr ausgedehnt würde, damit durch ihn die Tauſende 
in voraus erfpart werden könnten, die ſonſt fpäter an 
Sieche und Arbeitsunfähſge gezahlt werden müſſen. 
Möchten doch alle Wohlhabendern, namentlich aber 
Eltern, deren Lieblinge durch Tiebreiche Pflege gefund 
geblieben oder es wieder geworden find, oder dleſe Klei⸗ 
nen ſelbſt ihre Opfer des werkthätigen Dankes einer 
Anſtalt zollen, welche es ſich zum Zlele geſetzt hat, 
armen und kranken, alſo doppelt dedauernswerthen 
Kindern das zu Theit werden zu laſſen, was ihnen 
ſelbſt, jenen Glücklichern, ſo wohlthätig erſchien; gewiß 
wird der Himmel ſie reichlich dafür ſegnen! Möchten 


Actien erhalten ſich fortdauernd gefragt; per Ca war 
146% pt. dafür zu bedingen, RL. auf Sleferung ul. Febr. 
iſt ſogar 147%, pt. dafür bewilligt worden. Die Berlin⸗ 
Stettiner erhalten ſich auf den Cours von 122 pt. Geld, 
bei ſehr mäßigem Umſatze. Die Courſe öſterreichiſcher Eiſen⸗ 
8 nen wie 1170 Ferdinand⸗Nord⸗Bahn 
36 pCt. Brief, Gloggni i i⸗ 
bn ii ver Brief h pCt. Brief, und Mai 

erlin, vom 30. Januar. — An der i ö e 
gemacht: Berlin⸗Hamburg 111%, Br. 110 e 
den 108 Br. 107%, G. Riederichlef. 110% Br. 109%, C. 
Sachſ.⸗Schlef. 110 ½ Br. 100 / G. Leipzig-Öreshner — Bi. 
138 ½ G. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn 137 Br. — G. 


— G. Zarskoje⸗Sels 80 ½ G. 


Actien⸗ Cour ſe. 
Breslau, den Iften Februar. 


Wer nicht das Reich Gottes empfängt als 


ro - 
ein Kind, der wird nicht hineinkommen. ausgesprochenen Wunſches erklärt ſich der Unterzeichnete 


mit Vergnügen zur Annahme von Unterſtützungen für 


Luc. 18, 17, 
Der zwölfte Jahresbericht über dieſe ſegensreichen die in ſo großer Noth ſich befindenden Weder des 
Anſtalten iſt erſchienen und wird gewiß von allen ſchleſiſchen ebirges bereit, 


von 8 Uhr bis Adends 6 Uhr in meiner 
(Kloſterſtraße No. 85) erfolgen, und werde — 
Zeitungen und Amtsdlättern Rechenſchaft über den 
mpfang und die Abgabe am die betreffenden Ortsbe⸗ 
hörden abzulegen nicht verfehlen. Mögen die Baden 
recht reichlich erfolgen! 

Breslau den 1. Februar 1844. 1 

ö v. Panne witz, Oberforſtmeiſter. 


Menſchenfteunden als ein herrliches Lebens zeichen wahr⸗ 
haft praktiſch⸗ chriſtlicher Geſinnung begrüßt. Mit ſol⸗ 
chen Dokumenten einer freundlichen Wahrheit in der 
Hand darf man fo manchen düſtern Beſchuldigungen 
der Jetztzeit kühn entgegentreten, denn fie 8 ſich 
wiedetum vermehrt die Theilnahme an dem ſchönen, 
weiſe berechneten Werke, und zwar hat ſich dies nicht 
etwa nur bewieſen an den von 455 Mitgliedern in 


der Höhe von 5 Sgr. bis 30 Thlen. zuſammenge⸗ 


Am Schluſſe der heutigen 
Geld, 


6 pCt. find mehrere 


aber heute 122½ pCt. mit Brief. Die Berlin⸗Frankfurt a. O. 


kam. Der ꝛc. Verein wird daher künftig nur ſolche 


glaubwürdiger Seite berichtet worden (vgl. ſchleſ. Stg. Nr. 25) 


Wien⸗Gloggnie 116 ¼ Br. — G. Mailand⸗Venedig 110 Br. 


doch recht Vlele, welche ihre Geſundheit ſorgfältiger] Freiburger 119—118/½ 
Pflege in Kinderkrankheiten verdanken, eilen, reichliche rg **ͤͤT 16 
Gaben bei dieſer Anſtalt recht bald auf hohe mora⸗ Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, Zuſich. Sch BB, 1194-11 
liſche Intereſſen anzulegen! Hr. Stadtrath Pulver: | Sachſiſch⸗ Schleſiſche, desgl. 110% 
macher, Carlsſtraße No. 33, iſt zur Empfangnahme e dal . . 106“ 
ſehr gern bereit. H. Mr. Köln Mindener a BE Bi : 
wie fünf But au er Bewahr⸗ Anſtelt-.ꝗ—kͥ ͤ wàVulJ 
u re N. 
3 In Folge des in No. 26 der Brest. Ztg. pag. 225 


inlieferung der Beiträge kann täglich früh . 


4 


Den Manen des Grafen? 
Erwin von Pfeil, 

Allen zu früh abgerufen, die ewig an ſich 
. gekettet, 0 

Dein vollendeter Geiſt, wie Dein ſo 


Sonnabend den 3. Februar 1844 
im Musiksaale der Universttät 


GROSSES VOCAL- UND INSIKU- 


MENTAL-CONCERT 


dem hierzu am gten k. M. 
3 Uhr, im Bruückenzollhauſe 


Nachmittags um 
Neukirch ab⸗ 


on 
— ſeltnes Gemüth; 55 slau, den 30. Januar 1844. im Parteienzimmer des hieſigen Königlichen 
Fiel Dir das beſſere Loos, — hier nur find Jean Joseph Bott, Hetslau, ahn, Bau⸗Inſpektor. Land: und Stadtgerichts Beat Meiſtbieten⸗ 


25 Thränen und Schmerzen 
Dort iſt Frieden und Ruh, troſtreiche 
Hoffnung auch uns! 


Schüler von Louis Spohr und erster 
Beneficiat der Mozart-Stiftung in Frank- 


Holz: Verkauf. 
Im Forſt⸗Revier Peiſterwitz ſollen 


den gegen ſofortige 
Neumarkt den 20 


Zahlung verſteigert. 
. Januar 1844. 
Wolff, Auctions⸗Commiſſar. 


Breslau furt a. M. unter Monta dem Verkaufs⸗ 
2 a she 3 98 den 5, Februar auf dem Verka Haus Ve 
Albert Rumpe, gütiger Mitwirkung der Ma- platz bei Steindorff von 0 Uhr ab 70 Kfte.| Das hieſelbſt . 
2 Freund und Lehrer des Frühvollendeten. dame Pa Im-Spatze r trocknes Erlen Rodeſtockholz, 30 Klaftern No. 13, am Ecke der Micelat Straße ae 
BER f 7 4 


Mari Roſenbaum. 


und mehrerer hiesigen Künstler. 


Kiefern und 30 Klftrn. Fichten Knüppel⸗ 
holz von 10 bis 1 Uhr im Walde Kiefern 


gene Bäderhaus, ſoll zum Behuf d 


er Auseinan⸗ 


3 0 N lern derſetzung aus freier Hand, im Wege der 

H. G. Bruck. Erster Theil: und Fichten Stammhölzer, worunter einige Privat⸗Licitation verkauft werden. Im Auf⸗ 

RR Verlobte. 4) Ouverture (B-Moll) von A Hes Segelſtangen. BR trage der Beſitzer habe ich zur Abgabe der 
Bilin in Böhmen ) Ouverture (R. n A. Hesse, 9—12 uhr Gebote einen Termin auf 


und Frankenſtein. 
Entbin dungs = 


Anzeige. 


2) Achtes Concert für die Violine von 
L. Spohr, vorgetragen vom Concert- 


Donnerſtag den 8. Februar von 2 
im Oberwalde gegen 124 Eichen, Rüſtern, 
Buchen und Linden Stammholzer und von 


den ten Februar d. J. Nachmittags 
4 Ur 


Die f geber. i der Li ähre 9 ½ Klftr. 
liche Enten — Biber 6 5 1 * r n e Sem e rer in meiner ee ai Di 
malie, geborne Kraufe, von einem ge: Hdnme eee 33%, Schock Buchen und Rüſtern, 803, Hypothekenſchenn U NGedieguggen 
ſunden Madchen, beehre ic dich Verwandten ) der Traum, Scene für die Violine] Sghöc weiches Kandreifig, ſammtlich krocken. in den gewöhnlichen Geſchats⸗ Stunden ein: 


und Freunden er ei 
5 gebenſt anzuzeigen. 
Lilienthal den 1, Februar 1844. : 


von Artot, vorgetragen vom Concert- 
geber, x 
Zweiter Theil: 


Montags den 12. Februar im Forſt⸗Etabliſſe⸗ 
ment Smortave von 9 Uhr ab 125% 


geſehen werden können. 


Breslau den 16. Januar 1844. 


elinek II., 


- 2 a N N N L 10 Der Ju iz⸗Commiſſarius G 
8 Gottlob Hochmuth, Rittergutsbeſitzer. , ) Concert von 0 kür die Violine, 1 b ur Wen f Schußbrücke No. 32, 
2 vorgetragen vom Concertgeber. 0 — 
Todes: anzeige e ie eee Yon E, mere ge: ee 16 Febr. im Belauf Rodeland Beach tene rten i 
um II. d 8 tſchlief er Madame Palm, sie 12 uhr im Walde Kiefern und | Ein ſehr Kr — ee, l kehr 
i dm. um, er paizer, ; \ { einer Kreisſtadt } ’ 
nem befiern Leben, mein innigft geliebter) 7) Ouverture, componirt vom Concert.) Fichten Stammhelz und 2 Klaftern Fichten billig, Funde, Wechälmiffe wegen, zu ver⸗ 
mann und Bruder, der Tönigl, Hauptmann geber. Rusholz. kaufen, durch J. E. Müller, Kupferſchmiede⸗ 


8 16, Inf.⸗Regiment Eduard v. Carlo⸗ 
18, in dem blühenden Alter von 41 Jah: 


Auf mehrfaches Verlangen: Varia- 
tions Brillautes für die Violine von 


Montags den 19. Febr., im Belauf Grün⸗ 
tanne von 9 Uhr ab im Walde zuſammen⸗ 


ſtraße Nro. 7. 


Ein ſolider cautionsfähiger Mann, ſucht 


re : g 3 Er erückt J Klftr. Birken Scheit, -553 

Lathen. e get und kes sehen N acaxtemps, vorgetragen, rom can Zee Egeit, 12 Auften. Fichten, Schel aue Brennerei mit 100 ober 300 Mugen 
ir mit mit noch 6 umerzogenen Kindern an ‚certgeber. 3 2 32 Klftrn. Kiefern Knüppel und 1% Klftrn. fruchtbarem Ackerland, oder lein Vorwerk in 

kinem Sarge, und nur bie Gofnung, bereinft a 1 . . Fliezen Fichten Knüppelholz und einige Eichen, dieſer Größe, zur Pachtung von Oſtern oder 

wieder mit ihm vereinigt zu werden, erhält 4 20 Sgr. l 1 Kiefern und Fichten Stammhölzer Michaeli d. J. ob. Reflectirende belieben ſich 


— aufrecht. Wer den liebenden Mann und 
rgſamen Vater kannte, wird unſeren uner⸗ 
Jeblichen Verluſt mit empfinden, und widmen 


lung des Hrn. F. W. Grosser, vorm. 
C, Cranz, Ohlauer Str. No, 80, zu haben, 
Einlass 54 Uhr, Anfang präcise 


meiſtbietend verkauft werden. 


Kaufliebhaber wollen ſich zur genannten 


Zeit in den e Steindorff, 
Smortave, Rodeland, Gr 


ntanne und bei dei 


in portofreien Briefen an 


Herrn Militſch, 
Biſchofsſtraße Nro. 12 zu wenden. 


Eine Schwarz: und Schönfärberei nebſt 
Utenfilien, iſt entweder jetzt oder Termino 


6% Uhr, Ende 8 Uhr. 


Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 16ten Februar 
1835 zu Landeck verſtorbenen Lieutenant Carl 
Hans Heinrich Gotllob v. Förſter iſt der 
Konkurs⸗Prozeß exeffnet worden. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung aller Anſprüche derjeni⸗ 


Lindner Fähre einfinden und wird nur be⸗ 
merkt, daß Zahlung an den im Termin an⸗ 
weſenden Rendant Herrn Geisler geleiſtet 
werden kann, dieſe aber ohnfehlbar innerhalb 
drei Tagen an die Forſt⸗Rendantur Scheidel⸗ 
witz erfolgen muß. 

Peiſterwitz den 30. Januar 1844. 

Der Königliche Oderförſter. 


dee nahme allen entfernten Verwandten nnd 
eunden. 

Düſſeldorf, den 12. Januar 1844, 
irginie v. Carlowitz, geb. Simon, 
als Gatti mit 6 unerzogenen Kindern. 
arl v. Carlowitz, Hauptm. a. D., 
Rittergutsbeſitzer, Ritter d. eiſ. Kreu⸗ 


Oſtern billig zu verpachten. Das Nähere if 
bei dem Eigenthümer auf portofreie Briefe 
zu erfahren. 
Ohlau den 29. Januar 1844. 
G. Kuntnawitz, 
Breslauerſtraße No. 19. nahe am Ringe. 


Ein anſtändiges Haus iſt preismäßig zu 


| Thee Anzeige mit der Bitte um ſtille 


zes II. Klaſſe, auf Camin in Schleſien. An 0 i 5 
— J . gen Gläubiger, welche nicht bereits beſondere Krüger. verkaufen, oder auch auf ein größeres zu ver⸗ 
Todes Anzeige. 5 Vorladungen erhalten haben, ſteht 15 E tauſchen. 1600 Nähere Schuhbrücke Nro. 45 
. 23ſten d. Mts. entriß mir der Tod den aye — — 1844 Vermitt, um 11 Uhr ER eee e e = oa — 
ein i 4 bert May⸗ vor dem Königl. Over⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ er N en‘ x i ver 1 
* 18, W . 1 in darius Dr. Gro ſch im Ne des Broslawie beabſichtiget den Fachbaum jeiner Zu verkaufen 


eingängigen Waſſermühle, mit Beibehaltung 
ſeines Ober⸗ und Unterwaſſer⸗Spiegels, um 
einige Zoll zurückzulegen. 

Dem F. 7. des Geſetzes vom 28. October 
1810 gemäß, wird dies hiermit zur allgemei⸗ 
neu Kenntniß gebracht und es werden bieje- 
nigen, welche durch dieſe Mühlen⸗Anlage eine 
Gefährdung ihrer Rechte beſorgen, aufgefor⸗ 
dert, ihre begründeten Widerſprüche bis zum 

20ſten März c. Vocmitt. 10 Ur 
bei mir anzubringen, widrigenfalls nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt auf die eingehenden Einwen⸗ 
dungen keine Rückſicht genommen und die 
Ertheilung des e Konſenſes 
nachgeſucht werden wird. 

en O. S. den 24. Januar 1844, 

Der Königliche Landrath. 
gez. v. Tieſchowitz. 


Ein noch neuer, ein Jahr bins 
durch ausprobirter, und als völlig 
brauchbar ſich bewieſener Dampf⸗ 
keſſel von 7 bis 8 Pferdekraft, iſt 
in Folge der Anſchaffung eines gröſ =» 
ſeren, ſofort bedeutend unterm Kto; 
ſtenpreiſe zu verkaufen. Kloſter⸗ 
ſtraße Nro. 60. i 

1 i Poln.⸗ 

Sede Pr 60 Sas ar: een 
gemäſtete Schöpfe zu verkaufen. 

Zwei Ziegen nebſt Zichel find zu verkaufen 
Stockgaſſe No. 20. 


FCapital⸗Geſuch. 
196009 werden auf einen hieſigen 
Gaſthof, im abe brot a erge 
d othekariſche 
gegen genügende bote Adreß⸗Bureau im 


hieſigen Ober-Landesgerichts an und werden 
dieſelben, wenn ſie ſich in dieſem Termine 
nicht melden, mit ihren Anſprüchen an die 
Maſſe ausgeſchloſſen und wird ihnen des halb 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden. 
Breslau den 10. Januar 1844. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 
Erſter Senat. 


Edictal⸗ Citation. 
Das unter No. 339. zu Schmiedeberg be⸗ 
legene brauberechtigte, zeither als Gaſthof be⸗ 
nutzte Wohnhaus, nebſt den Neben und Sei- 
tengebauden, Stallgebäuden, Scheuer, Aeckern, 
Wieſen und zehn Morgen Forſtland, zufam: 
men auf 5995 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. abge: 
ſchätzt, ſoll an hieſiger Gerichtsſtelle auf den 
Yen April 1844 Vornutt. 11 Uhr 
nothwendig ſubhaſtirt werden. Taxe und Hy⸗ 
pothekenſchein liegen in der Regiſtratur zur 
Einſicht vor. Zugleich werden die unbekann⸗ 


a 
Szodlowo im G. H. Poſen, in einem Alter 
55 33 Jahren 2 Mon. Ein Lungenſchlag 
ir Blutſturz machte feinem ſchönen Leben 
uvermuthet ein Ende. Allen Verwandten 
u Beenden 3 5 dieſes tief betrübt an 
itte um ſtille Theilnahme. 
Beuthen den 31. 2 1844. 
Maywald, Paſtor. 


Todes = Anzeige. ‚ 
Am 30. Januar entſchlief ſanft nach län⸗ 
ren Reiden der Privatdocent und praktiſche 
it, Herr Dr. Wilhelm Sachs, an 
Unterleibs ſchwindſucht, im noch nicht vollen⸗ 
deten 28. Lebensjahre. Freunden und Be⸗ 
annten widmen dieſe Anzeige im Namen der 
abweſenden Eltern. . 
r. Guttentag. Dr. Krocker, jun, 
Dr. Neumann. 
„Breslau, den 1. Februar 1844. 
— . —————— 


22ͤĩ§7ĩ! re Hein ibEe he 
Die unterzeichneten Erben des zu Rackſchütz 
im Monat October 1843 verfiorbenen. Fräu⸗ 
leins Sophie v. Deb ſchitz fordern alle die⸗ 
h } jenigen, welche 524 irgend eine Forderung verlangt. Anfrage ⸗ 
ten Realprätendenten zur Wahrnehmung ihrerſan das gedachte Fräulein v. Deb [dig oder alten Rathhauſe, 
Gerechtſame bei Vermeidung der Präcluſionf deren Erbſchafts⸗Maſſe zu haben glauben, 7 
vorgeladen. ö hiermit auf, ſich dieſerhalb bis ſpateſtens den Geldverkehr. 
Land: und Stadtgericht zu Schmiedeberg. üſten März d. J. bei dem Landſchafts⸗Kal⸗ 


Theater: Kepertoire. 
Freitag den Wen, zum Ihtenmale: „Die 
Pogenotien. “ Große Oper mit Tanz in 
Akten. Muſik von Meyerbeer. 


S 3. Febr fulator Herrn Schulz in Breslau zu mel⸗ ; . l Ofen . Äh 
findet de 6 ech Nahe Fe Bekanntmachung. den, widrigenfalls nach geſchehener Verthei⸗ e che N 
erſte und letzte Die Chriſtian Rüdeſche Gerberei auf der lung der Nachlaß⸗Muſſe darauf keine Rück⸗ Müller, Kupferſchmiede⸗Straße No. 77 


mit allen dazuſſicht mehr genommen werden könnte. 


maskirte und unmasfirte Ball Mackſchüg bei Neumarkt den 31. Jag. 1844. 


Winziger Vorſtadt hieſelbſt 
vorhandenen Werkgdn, wobei 2 Lohmüh⸗ 


dat ‚im Theater len, imgleichen eine Wohnung von 3 Stu⸗ Die Erben des Fräuleins Sophie 7 Wi 8 
Ki bie Veet. 500 Ae nen , Beau, 5 Br 141844 3 P fädlefeimaeh Liane De man 
ill 5 tereinander folgende Jahre von Johanni eti on. 1 N N ’ 
et wird ein Loos ausgegeben zu ber A u bene Anzeige, daß e den 


b, verpachtet werden. = = 
9 ler 9 ein Termin auf den 1, März]. Am ten d. Mts, Vorm 9 Uhr und Nach⸗ 


1 ittag 2 Uhr ſollen aus dem Nachlaſſe des 
d. J. Vormittag 10 uhr vor dem peren uhrmacher Hirsch 
land: und Stadt⸗Gerichts⸗Rath Gob bin in Uhrmar 5 
ee eee In el Pacht⸗ n goldene und ſilberne Taſchen⸗ 
(ufige fönnen bie, Socalität zu in Ba u Pe ee viele antike, 
in nehmen, und haben ſich dieſer⸗ Kr niſche ꝛc. 
8 Vormund, Vece 5 — 28. Karlsſtraße, öffentlich verſteigert 
Menzel zu wenden. x 
Wohlau, den 5. Jenner 1844, Breslau den Iſten Februar 1844, 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


babrend des Balles ſtattfindenden Verthei⸗ 
„ung von 100 Geſchenken, deren Ver⸗ 
de in der Zeitung vom 30, Januar ſich 


UP 1 el ER BER RT SBRINUESEEN 


Erklärung. = 

Carl Franke ſpricht in feiner „Ent 
Segnung dom . Januar“ von Verletzungen 
W tänkungen, welches jedes honette 
ven glied der hieſigen Bühne ſchon erfah⸗ 
abe, und meint ſich darauf berechtigt, 


2 
1 M. an, fortwährend ein wohlaſ⸗ 
ſortirtes Lager unſerer ſeidenen, 
halbſeidenen, baumwolle⸗ 
nen, wollenen, leinenen 
Bänder, Litzen, Kordeln 
und Gummi⸗Hoſenträger 
ic, unterhalten, und wird es uns 
ſer Beſtreben ſein, durch eine gute 


f 
{ 
1 
f 


die Ueber 5 er 1 . N und billige Bedienung das Zu⸗ 

u zeugung zu erklären, „daß Viele — Subhaſtations-Patent. Aucti o 7 8 

fung er die Talentvollſten — eine Auflö: Die Br Aare Waſſermühle No. 3. zu) Am Gten d. M. Vormitt. 2 übe ſollen im kee eines jeden Käufers zu 

Direction beſtehenden Contrakts Seitens der Arnoldsmühle, Breslauer Kreiſes, an der Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, rechtfertigen. Unſer Gewölbe be⸗ 

Herrn a berbeiwünſchen würden.“ — Ohne Weiſtritz, gerichtlich tarirt nach dem Mate⸗ neue Kleidungsſtücke, als: Oberröcke, E findet ſich Salz gaͤß chen⸗ und 
nette Ri ke, was den Ausdruck „jedes ho⸗ rialwerthe auf 2304 Rthlr., nach dem Er- Beinkleider, Weſten c. 8 Reichsſtraßen⸗Ecke N. 49/404. 
| petent tglied / betrifft, irgendwie als com⸗ trage auf 3244 Rthlr. zufolge der nebſt Hy⸗ öffentlich verſteigert werden. Leipzig, i a 1844 

an by hen — un er pothetenfchein bei i No. 14, Breslau den Iten Februar 1844, Peter Wolf 8 Sohn, g 

r ſe ie einzuſehenden Taxe, wir annig, Autti Commi 3 
o W ne Angabe in Beziehung ein itt. g, Auctions⸗Commiſſ. ö 
Lehen die Thatſachen, e J den Sten Mal 1844 Vormitt. 9 uh. Bandfabrikanten aus Barmen. 


zu Arnoldsmühle nothwendig 18 


i a i s ſetzu n 
welche er in die a die Vorau ſetzungen, Brea den ter Janndt 1844, 


Auction. 


ausſpricht. orm „feiner Ueberzeuguͤng“ Sten Janua Am ten d. M. Vormitt. 9 nd N i 1 
Die Mitglieder — ; De Gerig Amt Aeneldemihle, mittag 2 Uhr follen 3 ene Den neuſten auc gen, 
—— eee Bekanntmachung. Straße Ro, 42, verfhiebene Effekten, als: Gammiſchuh 0 Le en u 
Die Academi Die Ausführung des zu 307 Rtl. 21 Sgr. Leinenzeug, Betten, Kleidungeſtücke, Meubles die beiten Doppe flinte altot 
Fab peer Abend abe 12 8 errmann, 4 Pf. veranfchlagten Reparatur- Baues an ee 0 12 30 W > 8 — durchaus tadelfreier Qualita⸗ 
5 e Abend 7 - Übrücke ü i ai terkuffen öffentlich verſteigert werden, Lam. Billigſten n 
feeds Gefimme Aar um, en fee de. Beg der ier 25 Nane, 0 al ben bee 15 Hübner . Sohn, Ning 40, 


1 a 0 „Wege von Breslau den Aften Februar 1844. 2 
ſagen die aus gegebenen 5 Das Nähere e - Mannig, Auctions⸗Commiſſar. | 


rograms. Mindeſtfordernden verdungen werden. 


Zu 


der grünen Röhre hräg 3 ? 


> 


— 258 — 
Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, 

gut geſpickt, verkaufe ich das Stück 11 Sar. 

Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt No. 2 im Kell er 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau. 


2 — 
— — — — — 


So eben ſind esche und bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweid⸗ 5 N 
nitzer Straße Nr. 47, 1 ſowie durch E. Rudolph in Landeshut, H. A. Sello Mein großes Lager aller Arten Sr. Graf v. Haugwis, von Rogauz Her 
in Krotoſchin und C. G. Schön in Oſtrowo zu beziehen! . ard en Bie S Bo: Glogau; Herr 
. 1 0 „ r, von Bernſtadt; Herr 
Getreue Abbildung Syſtematiſches Lehrbuch . Sayn, Detonom, non felgen, Eängerin # 
der bildenden Tanzkunſt und koͤrperli⸗ aus Seide, Sammt, Wachs, Drath, Papier Georgi⸗Cock, von Berlin. — Im weißen 


i € 5 i au I * 1 * * — 
e eden eee neb 5 chen Ausbildung u. dgl., wie auch Wande Floraugen Adler: Hr. v. Nickiſch, Landesälteſter, von 
führlicher Beſchreibung von Dr. b. Winkler. von der Geburt an bis zum vollendeten und Naſen empfiehlt 11 bill 5 und Schwarzau; Hr. Mangern, Partikulier, Hr. 
Iſte frg. 4. Leipzig, Polet. broſch. 7½ Sgr. Wachsthume des Menschen Ausgearbeitet huge 1 5 fene Mellen die Hoffmann, Hr. Ehrlich, Kaufleute, ſämmtl. 

9819 für das gebildete Publikum, zur Belehrung Galanterie- und Kin en No ne von Brieg; Hr. Hinrichſen, Kaufmann, von 
8 klei Alphabet bel der körperuchen Erziehung und als Unter: Joh. Sam Gerlie, Ring „e. di, an der Stettin; br. Mandl, Kau m, von Berlin, 
Das kleine und große pha e richt für Diejenigen, welche ſich zu ausüben⸗ grünen Röhre. — In den 3 Bergen: Hr. Fränkel, Kauf 
der Engl. Schreibſchrift den Künſtlern und zu nützlichen Lehrern dieſer Neue 5 8 . ni ee = Paſſavant, Ku 
RE ee Ba Kt dene ren engen) Masken Anzüge, Ein. H. ee 
tafeln in Elementarſchulen don Johann Anton Roller. Mit 24 Abbildungen auf 15 a 6, N er ult, = illing, Kauf, 
Heinrigs. Folio. Berlin, Trautwein u. Tafeln und 4 Tabellen chorographiſcher Zeich⸗ Bournuſſe und Aufſätze werden billigſt ver⸗ br. Hatcher, Sn Im 2 Die: 
Comp. broſchirt 1 Rthlr. 7½ Sgr. nungen. 8. Weimar, Voigt. broſchirt liehen in der pughandlung 50: Abr 88 Hr. Eifer, r er 5 — 
5 f 1 Kthlr. 20 Sgr. Riemerzeile Nro. 20, 9e. Pr. Gerati, Kaufm., — Keuſtabt; Per 

Neueſtes Univers almittel — 


Larven 
. 2 „Inſpektor, von aſſel; a 
gegen Taubheit und Schwer Die Kunſt zu trocknen, von Drath, Seide und Leinwand, inſbach, Getreibehänbter, - 1 * 3 if 
brigkeit. oder Anweiſung, Obſt, Gemüſe, Kräuter, Kar⸗ großer Auswahl, empfiehlt Heilmann, Partikulier, von Reichenbach; Hr. 

Nac, dem Saua mi Dr. Mene in ſtoffeln, Wurzelgewächſe, Getreide, Fleiſch, T. IJ Urban, Neigenfind, ODekonom, von Rohrau. — Im 
Paris. te Auflage. Mit 4 Tafeln Abbil- Fiſche, Wäſche und Zeuge zu trocknen. Von Ring No. 58, deutſchen Haus: Hr. Marx, Kaufmann, 
dungen. 8. Leipzig, Poleſt. broſch. 15 Sor. ene 10 8 N 1 — 9 — = ner) br. Kloß, Kaufmann, von 
ng U * uflage. C. . 8 a 

einer Steintafel. gr. 8. e u. Aechte Havanna = Cigarren In 2 HA Se 15 Ke oh da 


n x ; 4 
Der Wieſenbau Comp. broſchirt 14 Sgr. 8 von aus gezeichneter Qualität. mann, von Glogau. — Im Rautenkranz: 


La Alemana superior 60 Rthlr. pr. Mille, ; 
in ſeinem ganzen umfange, insbeſondere der — —ę— 45 0 br. Mule. Hr. Eiſelen, Gutsbeſ, von Schwierſe; = 


Si Landes. Ein La Fama Prima . 
Kunſtwieſenbau des Siegener Landes, 
ſtwieſ entbümen, Landwirthe M o nt e 8 re 


Hoffrichter, Oberamtm., von Wilkau.— J 
Lehrbuch für Wieſen⸗Eig 


Lord Byron Prima 55 Hotel d 2 i 
und große Gutsbeſitzer, mit den Erfahrungen]; n ae Woodeville 2.2 759555 beſther, don Ditenborfe Be er 
bewährter Wieſenbauer und Schriftſteller ver: uber die Erkenntniß und Be⸗ 


Empresa 32 : © Inige- Krone: Hr. Mei g 

; | Trueba 35 Er he 5 „Reinhard, Färbereibe⸗ 

lichen. Von Karl Friedrich Schenck. 2te 5 i ſitzer, von Reichenbach. — Im rothen Li 
ae umgearbeitete und mit den neueſten h andlung der Hämorrhoiden. 0 


Energia 339 wen: Hr. Foerell, © i 
7 R £ La Flor 26 3 7 Hr. Foerell, Gutsbeſ., von Brieſen. 
abrungen vermehrte Ausgabe feiner Ab⸗ Nach dem Kranzöfiichen für praktiſche Aerzte \ i ner In Dein an ee eee 
en Wiefenbau. Mit 72 erz|und Bämesrfoibal-Patienten beutfch bearbeitet empfehlen Kennen einer feine Cigar. meiſter, von Karlsruhe; Hr. Ficker, Faß 
den Abbildungen auf 9 Kupfertafeln. |und Mit Anmerkungen verfehen von Dr; 5. eſtphal & Sift, wann von Waldenburg beide Schweibniger 
8. Siegen, Fetedeſch e Werlags⸗Buchhand⸗ J. Wittmann. Neue Uusgabe, 12. Peſth, _. Ohlauer Str. No. 77. Straße No. 5 cr. Franke, Pfarrer, vol 
Sber⸗Stephansdorf, Albrechtsſtr. Nro, 305 


lung. broſchirt 1 Rthlr. 10 Sgr. Harleben., broſchirt 15 Sgr. ä —————— g 
ung He: Noch fortwährend 85 gehn, Gutsbef., von Garben, Stockgaſſe 
Die vorzüglichſten Sing- ober Die wohlerfahrene, ele⸗ dau von an beben 10 uhr feifch gebratene 
i Stubenvögel Deutſchlands. gante Strickerin. Südfri hthandlı rr 5 
Fang der Vögel. Be⸗ Ein gründlicher und faßlicher Leitfaden für { ruch han un Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course- 


Naturgeſchichte und 1 5 5 
handlung derſelben, wenn ſie kaum eingefan⸗ junge Damen zur Anfertigung verfchiebener 


gen und noch wild ſind. Wartung, Pflege, Strickarbeiten. Enthaltend: 96 Muſter zu 


Johann Tſchinke „ Breslau, den 1. Februar 4844. 


Albrechtsſtraße Nro. 58. BER 


Fütterung, Abrichtung Er Ba bereits ne en 12 ae Des Aͤlbrechtsſtraße Nro. 888. 
eingewohnter Vögel. rkennung ihrer am verſchiedener rümpfe und ihrer einzelnen 2 IF DERRREETTETT > 
Häuf vorkommenden Krankheiten und Theile. 24 zu durchbrochenen Strümpſen, Friſche ſtarke Haſen, Wechsel - Course. t, Gaza 
ſccherſten Heilmittel dagegen. Nebſt Anleitung, Hauben, Handſchuhen, 3 Ränder zu Häub⸗ gut geſpickt, à Stück 11 Sgr., empfiehlt F 
eine Canarienvogel⸗Hecke auf die zweckmäßigſte chen, 19 Spigenmufter, dann mehrfache Mu⸗ 8 * 4 Aabterdin in Cork. 2 Mon“ — 140 
e ß ah anne en] a [19% 
1 5 a en beſte * > „ an uhen An { 8 ito ce Mon, 
. und herausgegeben von einem viel⸗Nebſt einem kurzen Anhang über Waſchen , Ring W . im erſten Keller Pondon für 1 Pf. St. 22 98 — 
jährigen Freunde der kleinen gefiederten Sän⸗ Bleichen, Fleckenreinigen 2. von Rannette . Peris per 300 Franes 2 Mon.] — — 
ger. 8. Erfurt, Hennings & Hopf. Höflich. Mit 73 Abbild. 12. Nürnberg, Alle Arten Fiſchnetze werden verfertigt; Wer⸗ Leipzig in Pr. Cour. à Vista] — = 
broſchirt 15 Sgr. 6 Korn. broſchirt 10 Sgr. derſtraße No. 34. Dito ee BE 
— —u—v—y—— — — —— | In einem Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft kann Augsburg . . .  . » 2 Mon.] — 705 
So eben iſt erſchienen: das erſte Heft der ’ ara ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſe⸗ Pin nn 9" 2 Mon.“ 1090 
b Geſchich te dener Lehiling von auswärts, Sohn recht Bern 4 fe. — 75 
5 1 ), Ki licher Eltern, bald placirt werden. Das Nä⸗ u a 90/5 
des Handels, der Induſtrie und Sehifffahrt — 2 N Nro. 16. im Spezerei⸗ 8 P 
von = älteften Zeiten bis auf die Gegenwart. 2 Feel n 8 „Course. 
r Kaufleute Fabrikanten, Seeleute, Handlungsſchulen und Alle, welche ſich b erloren. „ ‚|Holländ. Rand-Ducaten . . 9% — 
12 den Foriſchritten der Menſchheit in den techniſchen Künſten auf eine an⸗ See e e ee ei 1150 
ſchauliche und anziehende Weiſe vertraut. machen wollen. Blücherplage bis in die Gartenſtaße verlo⸗ Loader 9 ni, 1 — 8 
>= Bon Dr. F. H. Ungewitter. ren worden. Der Finder wird erſucht die⸗ Polnisch Courant — — 
Mit Zeichnungen und Karten. ſelben Gartenſtraße Nro. 18 parterre gegen] Polnisch Pepier- Geld 1 97% — 
N In 12 Heften, jedes zu 4 Thlr. . ein Douceur abzugeben. Wiener Banco-Noten & 150 Fl, — 105% 
1%te efte werden die Neiultate der neuern Reiſe Ohlauer Straße No. 43. ſind Term. Oſtern i 3 
In us Beh China mitgetheilt werden. 8 5 zwei Parterre-Cocale zu vermiethen. Das Na⸗ Kifecten- Course. R 2 
gs Das erſte Heft iſt in Breslau bei W. G. Korn, in Neiffe bei Hennings, fo here daſelbſt im 2ten Stock, rechts zu erfahren. Staats-Schuldscheins. 3j 1023 
wie bei E. Rudolph in Landeshut, H. A. Selle in Krotoſchin, C. G. Schön in Oſtrow Am Rathhaus No. 7. iſt im zten Stock Seeh.-Pr.-Scheine 560 R. Bee; u 45 
und in allen andern Buchhandlungen des In: und Auslandes zur Anſicht vorräthig, welche eine Stube nebſt Kabinet zu vermiethen und Breslauer Stadt-Obligat. 3½ 101 5 er 
darauf Beſtellung annehmen, N 2 Oſtern zu beziehen. ER Dito Gerechtigk. dito 47 96 2 
Fr. Wilh. Goedſche, Leipzig und Meiſſen. Während der Dauer des Landtags Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 105% *. 
| kan anbeaipeäftape in Men Stoc, in Der] aue pe „ 1000. 3 100% — 
Bei mir iſt erſchienen und in allen Schleſiſchen Buchhandlungen zu haben: Nähe des Ringes, 2 elegant meublirte Vor⸗ ohles, F eee 101% Ir 
Alles i Chriſtus. Dergimmer, mit auch ohne Bedienung, unter aue J u. B. at 1000 n 3% | — 
es in Allen hriſtus. mäßigen Bedingungen zu wermiethen, Das ane du 400 f. 105% | — 
. gat 5 et gefällig der Kaufen beit , e eee 
2 : 3 a e wette 8, Ring No. 58, mit. Ei bahn- Actien: 5 12 — 
Predigten CC 
von ommene Fremde | Prioxitäts . . . 2 ++ 104% — 
Ludwig Falk, Sed er goldnen Gans, f 14 
Kd e und erſtem Prediger an der Hofkirche zu Breslau. Oberſtlieutenant, von Oppeln; Hk. Graf ven ee 245 27 118% 
nigl. Conſiſtorialrath che z Pückler, von Burkersdorf; Hr. v Gerski, 5 hles. 4 
g 5 . 0 ie |Disconto ... > — 
.d. G. H. Poſen; Hr. Brieger, Oberamt⸗ n 4, Fr 
21 Bogen. Velinpapier. 1. Athlr. 15 Ser. kan vo Hr. i 5 
; N 7 n Loſſen; Hr. Michaelis, Kaufm. 
' Wilhelm Gottlieb Korn. ven Otagen 15 5; PR 75 und e 7 * 
3 — — —— Isa ichts-irektor Sr. Schneider , epoſital⸗ . 
, 0 nn | Rendant,. von Ohlau; Hr. Spieß Aporheker, 
1 DR Men es =” Mein Buchhalter Carl Sar von Kalifd, -- Im Hotel de Sil6siel ; 
früh 9 ; k. 33, 11 Reinert iſt vom 31. Janr. d. J. ab nicht * N 
5 9 uhr iſt Heſek. 8, . 6 mehr in meinem Geſchäft. de, Ni itä — —— — 
M. Care. N a 2. Sontag, King Nro. 8. Univerfitätd: Sternwarte. 8 f 
Pen Montags - Gefelichaft im Menzelfchen .. ̃ V 5 Thermometer ns 
dem N ge Beka O ff 2 rt „# 19824, Fa r 3 euftkreis 
Rattfindet, euch ohne Maske ehen genommen) Mein in wehr denn 3000 fo. beste 31. Januar 3. inneres. äußeres. | 5. — Richtung. Sit. g 
wer dei arf; die dazu erforderlichen Billets hend es Lager aller Sorten Siegellacke, ſowie i al 3 1 er eee 
ſind lech Kürſchnermeiſter Rudolph, an aller Gattungen Federpoſen, Blei⸗ und Roth⸗ Morgens 6 uhr. 27 204 18 — 05 10 SW 3 heiter 
der Kirche zu St. C ie Vor No. 2., zulftifte, Oblaten, acht ſchwarze und rothe Dinte, 22 210 7 20 ＋ 05 02 S 20 2 
haben. . ie Vorſteher. Zündhölzer und Feuerzeuge, empfehle ich hier: | Mittags 12 2.20 + 28 ＋ 22 06 SW 16 PER. . 
Fu a e geneigter Beachtung, und verſichere Rahm. 3 254 7 296 |+ 20 10 8 6| überwölkt 
5 be r | Abends 9. Se 0 9% W 8 
h ae a u E. F. W. Tietze tur⸗Minim 
ride Neo, 45 im Comptoir. Schmicdelrddr Eee Tempera um 0,0 Maximum l 24 der Oder 0,0 
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Mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage erſcheint dieſe Zeit täglich und iſt durch die Koͤniglich 3 haben. 2 5 R 
; pr ee in Breslau 1 Rthlr. 175 Se. BEER = a ans 1 
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